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20. Jahrgang 


Europas Wirtſchaftsnot vor dem Bölterbun 


Wie kann 


Genf, 17. September. 


In der 2. Kommiſſion begann heute die all⸗ 
gemeine handelspolitiſche Ausſprache, 
y der die Reden des Vertreters Frankreichs und 
Für lands von beſonderem Intereſſe waren. 

t Frankreich ſprach 


der franzöſiſche Handels miniſter 
Rollin 


b Wie zu erwarten war, hatte r nur das vorzu⸗ 
olige, was an den franzöſiſchen wirtſchafts⸗ 
Bol ſchen Gedankengängen ſchon ſeit langem be⸗ 
bunt und des öfteren dargeſtellt iſt. Er ver⸗ 
brach, Mittel zu entwickeln, die ſofortige Hilfe 
fi ie europäiſche und internationale Wirt- 
2 bringen ſollten. Solche ſofortigen 
Water er in den Präferenzialzöllen für 
arpr e mit den entſprechenden finanziellen 

i enkeiftungen. Zweitens in der Organiſation 
internationalen Agrarbank. Drittens in 
mem Programm großer öffentlicher Arbeiten, 
Wobei er darauf hinwies, daß eine franzöfiſche 
Fadlentommiſſien, die Europa bereiſt habe, fih 
eits mit dieſen Fragen beſchäftige, und daß 
ankreich durchaus bereit wäre, die Ergebniſſe 
eſer Studien dem Völkerbund zur Verfügung 
A ſtellen. Aber dieje drei Mittel könnten die 
tije nur abſchwächen, löſen könnten ſie ſie nicht. 
* Die Löſung ſieht der franzöſiſche Handels- 
Minijter allein in den Induſtriekartellen, die dazu 


\ dienen follen, die europäiſche Weberproduftion den 


lich gegebenen Abſatzverhältniſſen entſpre⸗ 


„Graf Zeppelin 
nuch Jüdamerila geſtarkel 


hafen, 18. September. (R.) Das Luft: 
in“ iſt zu ſeiner zweiten dies⸗ 

fahrt heute nacht um 1.15 

hajen bei günſtigem Wetter auf: 
An Bord befinden fih 9 Paſſagiere 


n. 

ud 43 Mann der Bejagung. Die Landung in 

Nag bes erfolgt vorau lich am Montag 
Hamburg, 18. September. (R.) Nach der bei der 

= Imeritart e 


urg⸗Amerika⸗Linie vorliegenden Meldung 
nd Ro das a! „Graf Zeppelin“ heute 
4 3.34 Uhr M. E. 3. Baume les Dames, 
251 Uhr über Beſancon und 4.44 Uhr über Saint 
mour in Fahrtrichtung Bourg. 
iedrichshafen, 18. September. (R.) Das Luft⸗ 
Gif G Zeppelin“ hat um 10 Uhr A 
Pen ormentor auf der Inſel Mallorca 
n. ; 


Toge 
. T TE 


bend zu beheben. Er ſieht in dieſer intereuro⸗ 

ſchen J en gleichzeitig eine 
Abereitung für alle Zollherabſetzungen. 
Si it der Stabilität der Produktion will er die 
hao lität der Preiſe und die Stabilität der Be- 
er ng erreien. Die Induſtriekartelle denkt 
Ar gleichzeitig als Träger der öffentlichen 
müßten. ine Kontrolle über dieſe Kartelle 
wi te errichtet werden, und in unklarer Weiſe 
den an utet, daß eine ſolche Kontrolle durch 
bela Bol erbund ausgeübt werden könne. Es iſt 
tu unt, daß diefe Frage der Induſtriekartellie⸗ 
Mig. d. h. das alte Loucherſche Programm, im 
deſttelpunft der deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchafts⸗ 

Noechungen in Berlin ſtehen wird. 

ach ihm ſprach als deutſcher Vertreter 


4 Minifterialdirektor Dr. poſſe, 


Ma zunächſt den Wunſch zum Ausdruck brachte, 
ts möchte zu einer Stabilität der Handelsver⸗ 
deſte kommen, jedenfalls zu einer Sicherung der 

ir Benden Handelsverträge für eine gewiſſe 
and Das Schwergewicht liege hier bei Eng⸗ 
die A und es würde beſonders interejjant fein, 
zuleruuffaſſung der engliſchen Abordnung kennen⸗ 

n 


wü deutete an, daß die Errichtung eines Schutz⸗ 
a Htems in England ein großes Unglück für 


nun Europa ſein würde, und ſprach ſeine Hoff⸗ 
glei nach einem noch immer möglichen Aus⸗ 
ch aus 


Mr die allernächſte Zeit indeſſen erwartet der 


I 
‚Alter 


fuhr bon Frankreich 
los 


man fen Rückfall in Methoden darſtellen, die 


Sonnabend, 19. September 1931 


ſchon dieſe Einfuhrverbote mit dem beſtehenden 
Syſtem der Handelsverträge kaum in Einklang 
zu bringen, und es entſteht ſomit die Gefahr einer 
Kündigung der Handelsverträge. 8 

Was das Syſtem der Präferenzen anbetrifft, 
jo herrſchte Uebereinſtimmung zwiſchen dem deut- 
ſchen und franzöſiſchen Redner, ebenſo begrüßt der 
deutſche Vertreter den Gedanken der öffentlichen 
Arbeiten und drückte ſeine Sympathie für die 
induſtrielle Verſtändigung aus, wobei er freilich 


geholfen werden? 


die Einſchränkung machte, daß die Kartellierung 
ſich beſchränken müſſe auf ſolche Induſtrien, die 
kartellierungsfähig ſeien, und daß, wie er ſagte, 
kein allzu ſtarker ſtaatlicher Druck bei dieſen Kar⸗ 
tellierungen ausgeübt werden dürfe. 

Eine Produktionsregelung erhofft der deutſche 
Vertreter auch für die internationale Agrarpro⸗ 
duktion, und ſchloß damit, daß wie eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Bank, jo auch eine Bant für industrielle 
Zwecke gegründet werden ſollte. 


Neger marſchieren auf 


Im Sechſten Ausſchuß gab es heute noch eine 
Ausſprache über die Sklaverei. Als ſie be⸗ 
gann, marſchierte ein halbes Dutzend europäiſch 
elegant gekleideter Neger in den Saal, eine kleine 
Kundgebung, wohl um darzutun, wie unrecht es 
jet, Raſſegenoſſen dieſer eleganten Vertreter noch 
in der Sklaverei zu halten. 

Der engliſche Vertreter in dieſem Ausſchuß, 
Lord Lytton, verwies darauf, daß trotz der im 
Fahne 1926 erfolgten Unterzeichnung eines Ab⸗ 
ommens gegen die Sklaverei es in den verſchie⸗ 
denen Teilen der Welt mehr als fünf Millionen 
Sklaven gebe; deshalb ſei es notwendig, daß die 
zuſtändige Organiſation des Völkerbundes ſich auch 
weiterhin nachhaltig mit dieſer Frage beſchäftige. 
Lord Lytton ſchlug vor, daß der zeitweilige Aus⸗ 
ſchuß, der in den Jahren 1923 bis 1925 beſtanden 
hat, durch den Völkerbundsrat wieder eingeſetzt 
werbe; 
engliſche Vorſchlag zur Beratung überwieſen wer⸗ 
den, ein ſtändiges Büro für die Skla⸗ 


dieſem Vorſchlag könne dann auch der 


nereifragen zu ſchaffen (dieſen Vorſchlag hat 
England bereits in der Bundesverſammlung im 
vorigen Jahre gemacht). Im abgelaufenen Jahr 
ra Abeſſinien und Liberia an den Völkerbund 
Bitten gerichtet um Beiſtand in der Bekämpfung 
der Sklaverei, und weitere Nachrichten über Skla⸗ 
verei ließen es geboten erſcheinen, den Kampf 
gegen ſie wieder nachhaltiger zu führen, wozu 
eben das Wiederaufleben des genannten Aus⸗ 
ſchuſſes und die Einrichtung eines ſtändigen Büros 
gute Mittel ſeien. 


Der portugieſiſche Vertreter wandte ſich 
gegen die engliſchen Vorſchläge, weil die Ver⸗ 
hältgiſſe y gebeſſert hätten; im letzten Jahre 
ſeien neue Ratifikationen des Abkommens gegen 
die Sklaverei erfolgt. Der Mechanismus des 
Völlerbundes genüge deshalb durchaus. Sollte ſich 
ingen Ziton Jahre eine Verſchlimmerung in dieſer 
Trage bemerkbar machen, jo konnte man über die 
engliſchen Vorſchläge reden. 


Danziger Fragen in Genf 


Mitteilungen der Danziger Abordnung aus 
Genf laſſen erkennen, daß der Völkerbundsrat, der 
fich am Sonnabend vorausſichtlich mit den Dan⸗ 
ziger Fragen befaſſen wird gegen die Verfaſſungs⸗ 
änderung der Freien Stadt keine Einwendungen 
erheben dürfte. Es handelt ſich bekanntlich um 
die Beſeitigung des ſogenannten Beſitzſtandes der 
Beamten zur Angleichung aller in Danzig be⸗ 
zahlten Gehälter an die im Reich üblichen. In 
der Praxis ergeben ſich dabei für einzelne Be⸗ 
—.— ache 1 5 Fee eiberer eee. 

s rächen ſich jet ehler früherer rſonal⸗ 
olitik; denn da die älteren Beamten dank ihres 

ſitzſtandes ſowieſo gobice Einkünfte hatten, 
wurden verſchiedentlich jüngere Beamte ohne 
Beſitzſtand in höhere Gruppen verſetzt, um auch 
deren Einkünfte verbeſſern. N m Fort⸗ 
fall des Beſitzſtandes ſtehen ſich jetzt verſchiedent⸗ 
lich ältere Beamte ſchlechter als ihre jüngeren 
Kollegen. Hier einen gerechten Ausgleich zu fin⸗ 


den, wird angeſichts der Unmöglichkeit umfang⸗ 
reicher Beförderungen nicht ganz leicht ſein. 


In der Frage des Anlegerechts polniſcher 
Kriegsſchiffe im Danziger Hafen wird aller Vor⸗ 
ausſicht nach endlich ein Gutachten des Haager 
Gerichts eingeholt werden, auf Grund deſſen der 
Völkerbundsrat dann auf ſeiner Tagung im Ja- 
nuar eine endgültige Klärung dieſer 1 9 
und politiſch für Danzig ſo außerordentlich wich⸗ 
tigen Frage wird herbeiführen können. Für die 
Zwiſchenzeit müßte der Völkerbundkommiſſar 
allerdings eine Zwiſchenlöſung treffen, da ſonſt 
angeſichts der von Danzig ausgeſprochenen Kün⸗ 
digung des bisherigen Abkommens und angeſichts 
des Ausbleibens einer Verſtändigung mit Polen 
am 15. September ein vertragloſer p eins 

treten ijt, auf deſſen Gefahren Graf Gravina in 
einem Bericht an den Rat bereits aufmerkſam 


gemacht hat. 


Japan will Krieg führen 


militäriſche Aktion in der Mandſchurei geplant 


Schanghai, 17. September, 

Seit zwei Wochen mehren fi Gerüchte über 
eine bevorſtehende militäriſche Aktion der Fapa- 
ner in der A e Dieſe ſind zwar von 
= 3 Au schung lang 2 er ir ni 

neralgouverneur nghfüliang von ng 
aus als „alaxmiſtiſch“ bezeichnet worden, rufen 
aber gleichwohl hier ernſte Befürchtungen hervor. 
Tatſache iſt, daß in Japan die militäriſchen 
Kreiſe, nachhaltig unterſtützt von der Preſſe, die 
konziliante Chinapolitif des Kabinetts Wakaſuki, 
insbeſondere des Außenminiſters Schidehara, anz 
reifen und die Rückkehr zu einer „poſitiven“ 
olitik gegenüber Ching fordern. Den Anſtoß zu 
der chineſenfeindlichen Propaganda bildet die Er⸗ 


regung darüber, daß, wie behauptet wird, die 
chineſiſchen Behörden den Fall Nakamura hin⸗ 
auszögernd behandeln. Nakamura war ein japa⸗ 
niſcher Offizier, der an der . Grenze in⸗ 
kognito eine Reife unternahm und dort von chine⸗ 
ſiſchen Soldaten ermordet worden hr Die hier 
herrſchende Nerpoſität wird verſtärkt durch die 
genwärtige Bar age Zuſpitzung des Konflik⸗ 
es zwiſchen Nanking und Kanton und durch die 
Annahme, daß kaum mit einem nachdrücklichen 
engliſch⸗amerikaniſchen Einſpruch B n dieje Ent- 
wicklung zu rechnen 5 da dieſe lichte gegenüber 
den wachſenden Gefahren eines „Kurzſchluſſes“ 
zwiſchen Moskau und dem innerchineſiſchen Kom⸗ 
munismus Vorſicht bewahren möchten. 


Polniſch-lifauiſcher Eiſenbahnkonflikt 


Bor dem Haager Gerichtshof 


ſammen: Präſident Adatſchi (Japan), Beiſitzer: 
Baron Rollin⸗Jacquemin (Belgien), Graf Roſtwo⸗ 
rowſti (Polen), De Buſtamonte (Kuba), Froma- 
geot (Frankreich), Altamira (Spanien), Anzilotti 
tenz Arrutia (Kolumbien), Sir Cecil Hurſt 
(England), Prof. Schücking (Deutſchland), Negu⸗ 
lesco (Rumänien), Wang (China) und Staſinſkas 
(Litauen). Als litauiſcher Prozeßvertreter tritt 


der Berliner dem C os Geſandte Wenzeſlas Sidzi⸗ 


lauſtas auf, dem Profeſſor André Mandelſtam, 
Mitglied des Inſtituts für internationales Recht, 
zur Seite ſteht. Polens Intereſſen werden von 
dem Präſidenten des Oberſten Gerichts in War- 
ſchau, Dr. Mrozowſki, vertreten. 


Ar. 215. 


Alles auf einen Blick: 


Aus Schanghai wird gemeldet, daß in der näch⸗ 
ſten Zeit mit einer militäriſchen Aktion Japans 
in der Mandſchurei zu rechnen fei. Die ſeindlſche 
Stimmung gegen China hat in Japan in der letz⸗ 
ten Zeit ſehr zugenommen. 

* 


Die Anklageſchrift gegen die ehemaligen Breſt⸗ 
Gefangenen iſt jetzt endgültig fertiggeſtellt und 
dem Warſchauer Bezirksgericht überſandt worden. 
Der Prozeß ſoll noch in dieſem Jahre beginnen. 


Auf der geſtrigen Nachmittagsſitzung hat 
Gandhi eine ſehr ſcharfe Rede gehalten und mit 
ſofortiger berate gedroht, wenn feine Forderun⸗ 
gen nicht berückſichtigt würden. 


Die Warſchauer Polizei iſt auf die Spur einer 
organiſierten Mädchenhändlerbande gekommen, 
die bereits ſeit längerer Zeit in ganz Polen 


graſſierte. K 


Der Danziger Senat hat eine amtliche Bekannt, 
machung herausgegeben, in der et den von der 
polniſchen Preſſe gegen Danzig erhobenen Bors 
würfen entgegentritt. 


Vor dem Haager Schiedsgericht hat die Ver⸗ 
handlung über den bekannten polniſch⸗litauiſchen 
Eiſenbahnſtreit begonnen. 


* 
In der Zuckerfabrik Opalenica iſt ein großer 
Diebſtahl verübt worden, bei dem 92 000 Zlote 
Lohngelder geraubt wurden 


Achtung — Völkerbund! (Zur Abrüſtungskonfe. 
lenz.) — Die deutſchen Vornamen. — Die Osna⸗ 
brider Tagung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. — Ar⸗ 
beitslöhne und Warenpreiſe 


Heute Beilage „der Kulturſpie gel“ 
Achtung — Völkerbund! 


Zur Löſung des wichtigſten 
der Probleme 


Nur noch wenige Monate trennen uns 
vom bedeutungsvollſten Datum der Gegen⸗ 
wartsgeſchichte. Aus Genf jol der chroniſch 
enttäuſchten Nachkriegsgeneration endlich 
mehr denn ein verwäſſertes Surrogat der 
verzweifelt erſehnten Himmelsbotſchaft 
„Friede den Menſchen auf Erden!“ ge⸗ 
ſchenkt werden. Freilich, daß die Rüſtun⸗ 
gen gänzlich aus der Welt verſchwänden — 
an dieſen Superlativ der Völkerbeglückung 
wagen heute nicht einmal prinzipielle 
Optimiſten noch zu glauben. Erfüllbar 
jedoch dünkt dem normalen Menſchenver⸗ 
ſtand immerhin das Ziel: den jegliche 
Staatenwirtſchaft würgenden Komparativ 
jährlicher Steigerung in Heerſtärke und 
Flottenbau auf einen tragbaren Poſitiv 
zu beſchränken. Auf jene gerechte Unter⸗ 
grenze, die eigene Sicherheit und allge⸗ 
meine Lage jeder Kulturnation bedingen. 

Je dringlicher aber ein außenpolitiſches 
Thema, um ſo kanzleiſtiliger pflegt zünf⸗ 
tige Diplomatenſprache ſich nur rundum 
zu äußern. Das aktuellſte der Probleme, 
die bevorſtehende Völkerbundstagung am 
Lac Leman, daher in lesbares Deutſch 3% 
überſetzen, ſei hier verſucht. 

Der „Völkerbund“ iſt auf „Satzungen“ 
gegründet worden. Deren allerwichtigſte 
heißt: „Uebernahme der Verpflichtung, 
Kriege zu vermeiden“. Die diesbezüglich 
feſtgelegten Paragraphen lauten deshalb: 
„ . in aller Oeffentlichkeit auf Gerechtig⸗ 
keit und Ehre gegründete internationale 
Beziehungen zu unterſuchen ſowie jede 
Vertragspflicht in den gegenſeitigen Be— 
ziehungen der organiſierten Völker peinlich 
zu achten.“ 

Der Leſer behalte vorſtehende Grund— 
beſtimmungen im Auge, denn ſie ſind die 
gebundene Marſchroute der Völkerbund⸗ 
delegierten für das entſcheidene Beraten 
im Februar 1932. Bekanntlich übt der 
Völkerbund feine in obiger Satzung legali- 
ſierte Tätigkeit aus durch die jeweilige 


1, Bundesverſammlung“ und durch einen 


. 


ein 
beigegeben 


„Völkerbundrat“, denen 
„Völkerbundſekretariat“ 


wählt. Deren Mitglieder haben einen 
„Konventionsentwurf“ ausgearbeitet 
als Schema, das angibt, „wie weit jede 
Nation im Hinblick auf die eigene Sicher: 
heit und geographiſche Lage ihre Rüſtun— 
gen zu beſchränken habe“. 

Demnächſt iſt alſo von der Völkerbunds⸗ 
konferenz aus der allgemeinen 
Rüſtungsrivalität der 


ſtellen und zu klären: „ 


leicht — heißt doch die 
Satzung, in aller Oeffentlichkeit „gerecht“ 


zu handeln. Die Abrüſtungskommiſſion ſoll 
jene von Eigenſicherheit und geographiſcher 


Lage diktierte Heeresſtärke errechnen. Da 
ergibt ſich von ſelbſt, daß die im Völker⸗ 
bund gleichberechtigte Großmacht Deutſch⸗ 
land, mit ſechzig Millionen Einwohnern 
und nach allen Seiten hin offenen Reichs⸗ 
grenzen, ſich fürderhin durch eine Söldner- 
armee von 100 000 Mann nicht „geſichert“ 
fühlen kann — wenn zu gleichem Siche⸗ 
rungswerk bei einem Halbdutzend neuer 


Kleinſtaaten für jede eine fünfmal ſo]P 


große Wehrmacht als unerläßlich erachtet 


wird. „Gerechtigkeit“ ſolcher Art fürder⸗ 5 


hin zu üben, müßte den Völkerbundsrat 
im Urteil aller Anſtändigen zu eine Gilde 
frivoler Wortbrecher degradieren und ehr⸗ 
liche Nationen zum Austritt zwingen. 

Denn der abſoluten Notwendigkeit eines 
Frontwechſels nach der wirklichen Gerech⸗ 
tigkeitsſeite hin verſchließen ſich ſelbſt die 
klarſten Köpfe derer nicht mehr, die ſo 
lange des Geiſtes von Verſailles beſeſſen 
waren. So zeigte unlängſt Paul Boncour, 
Frankreichs namhafteſter Vertreter in der 
vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion, den 
Mut öffentlich zu bekennen: „Das Schei⸗ 
tern einer allgemeinen Rüſtungsherab⸗ 
ſetzung im Februar würde den unvermeid⸗ 
lichen Beginn der Aufrüſtung jener Mächte 
bedeuten, denen im Friedensvertrag von 
Verſailles, Saint-Germain, Trianon und 
Gèvres beſondere Rüſtungsbeſchränkungen 
auferlegt worden ſind. Aus dieſem Grunde 
muß die Konferenz abſolut zu einem Erfolg 
kommen. Ein ſolcher iſt allerdings nur 
möglich, wenn ihre Beſchlußfaſſung ſich in 
dem durch den Völkerbundspakt geſteckten 
Rahmen hält.“ 

Welches iſt dieſer Rahmen? Er um⸗ 
ſchließt ſechsundzwanzig, von den vertrag⸗ 
ſchließenden Regierungen ſanktionierte 
Artikel. Von ihnen ſind Artikel 8 und 16 
für die Februarkonferenz richtunggebend. 
Artikel 8, deſſen Inhalt nicht oft genug 
zitiert werden kann, beſagt: Die Rüſtungs⸗ 
beſchränkungen jedes einzelnen Landes ſind 
an den Notwendigkeiten der nationalen 
Sicherheit und der internationalen Ver⸗ 
pflichtungen zu bemeſſen. Dazu beſtimmt 
Artikel 16: „Im Falle eines Angriffs ſteht 
der Angegriffene nicht allein, ſondern es 
kommen ihm alle anderen Signatarmächte 
des Völkerbundpaktes mit ihren finanziel⸗ 
len, wirtſchaftlichen und militäriſchen 
Kräften zu Hilfe.“ 

Das werden — bedingt durch die auf⸗ 
reizende, jeder friedlichen Entwicklung 
hohnſprechende Ungerechtigkeit im Gegen⸗ 
wartsverkehr der Staaten — die beiden 
Hauptrichtlinien im Beraten der Februar⸗ 
konferenz ſein. Sie zu verfolgen iſt hoch⸗ 
intereſſant, denn ſie ergeben ein ausſichts⸗ 
reiches Zukunftsbild. Addiert man näm⸗ 
lich den Inhalt des Artikels 8 zu dem des 
Artikels 16, ſo heißt die Summe: Kein 
einzelner Völkerbundsſtaat braucht zu 
eigener Sicherheit künftig eine Millionen- 
armee, bloß noch ein kleines Heer. Denn 
wenn er angegriffen wird, ſo kommen ihm 
alle ebenfalls kleinen Armeen der Völker⸗ 
bundsſtaaten zu Hilfe. Sie bilden zuſam⸗ 
men jene an Zahl und Kraft jedem Frie- 
densſtörer überlegene Macht, die jeden An⸗ 
greifer unſchwer wieder zur Achtung der 
Völkerbundsgeſetze zu nötigen imſtande iſt. 

Woraus ſich ergibt: Nationale Groß⸗ 
armeen ſind, von der Warte des Völker⸗ 
bundes, alſo vom Standpunkt höherer 
Ethik geſehen, ein ebenſo zweckloſer wie 
koſtſpieliger Anachronismus geworden, Sie 
können, was ja ſchon der Weltkrieg gelehrt 
hat, bei der internationalen Verbunden— 
heit moderner Kulturſtaaten keines der 
Ziele erreichen, um das man auf tradi⸗ 
tionelle Art Krieg zu führen pflegte. Den 
Frieden der Völker vermag ſomit in Hin⸗ 
kunft nur noch eine übernationale Armee 
zu garantieren. Alſo eine Heeresmacht, die 


ſtändiges 
iſt. 
Für die bevorſtehende Februarkonferenz 
hat nun der Völkerbundsrat bereits eine 
„Vorbereitende Abrüſtungskommiſſion“ ge— 


Militärſtaaten 
ringsum! — die B Frage zu 

ieviel Militär 
braucht jeder Staat zur Sicherung ſeines 
Beſtehens?“ Der Frage Löſung wird nach 
ſo langen Jahren Irrtums wirklich nicht 
grundlegende 


Mitwirkenden erheblich 


-> Pofener Tageblatt « 


zur Sicherung aller friedwilligen Staaten 
und Völker in gleicher Weile gegen jeden 
„Ruheſtörer aus Sonderintereſſe“ vorgeht. 
Auch Paul Boncour, Frankreichs er⸗ 
fahrenſter Abrüſtungspolitiker, bekennt: 
„Die allgemeine Beſchränkung der Rüſtun— 
gen iſt eng geknüpft an die Idee einer 
internationalen oder übernationalen Ar: 
mee, die fähig ift, den Reſpekt für die Er- 
fenntnilje des internationalen Schieds— 
gerichtshofes zu ſichern.“ 

Rn Abrüſtungskonferenz im Februar 
932 


Der Strafkammer 8 des Warſchauer Bezirks⸗ 
gerichts ift der Anklageakt gegen 11 bekannte 

olitiker, die im Herbſt vorigen Jahtes während 
der Wahlzeit in der Feſtung Breſt⸗Litowſk inter- 
niert und mißhandelt wurden, zugeſtellt worden. 
Die Anklageſchrift iſt von den Saaten alten 
Nauſe und Grabowſki unterſchrieben und ſtellt 
ein umfangreiches Schriftſtück von mehr 

als hundert Schreibmaſchinenſeiten 
dar. 

Angeklagt werden: Der frühere 
Vizeminiſter Barlicki . P. 
glied des Exekutivausſchuſſes der I 
nale Hermann Liebermann 
frühere Sejmabgeordnete Adam 


Miniſter und 
S.), das Mit⸗ 
II. Internatio- 
. S.), der 
ragier (P. 
. S.), der Leiter der Spo ne Sta⸗ 
nilam Dubois (P P. S.), der Führer der P. 
. S. im Bezirk Tarnów Adam Ciafkoſz (F. 
. S.), der Führer der 4 P. S. im Bezirk Kra⸗ 
kau Mieczyſlaw Maſtek (P. P. S.), der 
frühere Minijtetpräfident Witos (Piaſt, jetzt 
Volkspartei), der Führer der Bauernpartei (jetzt 
Volkspartei] Kazimierz Baginſki. der frühere 


Miniſter Wladyſtaw Kier nik (Volkspartei) 
und ein früherer Führer der ſelbſtändigen 


Bauernpartei Sawicki. 
ſatz 1 des er 
e 


Die Anklage ijt im weſentlichen von dem bes 
kannten Staatsanwalt Demant verfaßt, der in 
Breſt⸗Litowſk die Unterſuchung gegen die dorti⸗ 
gen Gefangenen geführt hat. Demant fatte ſchon 
vor einigen Monaten eine erſte Anklageſchrift 
fertiggeſtellt, doch hat die Staatsanwaltſchaft 
dieje Anklageſchrift damals an ihn zurück⸗ 
gehen laſſen und ihn aufgefordert, die Anklage 
zu . ee Das hat Demant inzwiſchen 
getan. Die Anklageſchrift, die im Wortlaut noch 
nicht bekanntgegeben iſt, 2 
im weſentlichen vor, in der Zeit vom 
1928 bis zum Herbſt 1930 die 


Vergewaltigung 
der polniſchen Verfaſſung 
durch Entfernung der damaligen polniſchen Re- 
gierungen aus dem Amte W ur Nicht⸗ 
ahlung von Steuern aufgefordert, die damaligen 
egierungen in den Augen der Oeffentlichkeit 
diskreditiert und „revolutionäre Kadern“ ausge⸗ 


den Angeklagten 
rühjahr 


——— a en. 


„Anatol“ 


L. Dem Schnitzler⸗Abend, den der Verband 
Deutſcher Angeſtellter am geſtrigen Donnerstag 
1975 Gartens veran⸗ 


A Be⸗ 
denken da, ob die Aufgabe, die der Angeſtellten⸗ 
Verband ſich geſtellt hatte, nicht über ſeine Kräfte 
ging. Bühnenſtücke dieſen Genres, bei denen 
alles von dem Spiel ſelbſt abhängt, ſtellen an die 
höhere Anforderungen 
als andere, die durch Text und Handlung ſelbſt 
wirken, und bereiten oft genug auch zünftigen 
Theſpiskärrnern Schwierigkeiten. 193 
Es kann geſagt werden, daß der Abend in jeder 
Song eine angenchme Ueberraſchung war. 
r Beſuch war über Erwarten gut, und die Zur 
ſchauer erhielten für ihren riskierten Obolus 
mehr als ein Yequivalent; in den Pauſen und 
nach 8 der Vorſtellung waren überall nur 
vergnügte Stimmen der Anerkennung zu hören. 
Den Beranftaltern wird es wertvoll jein, zu er⸗ 
foten daß auch die geſtrenge Kritik jih dieſem 
rteil re 
Ueber Schnitzlers literariſches ffen iſt be⸗ 
teits in einem vorangegangenen Aufſatz die Rede 
geweſen, ſo daß wir uns ein nac een Ein⸗ 
gehen darauf erſparen können. ie drei Ein⸗ 
alter, die geſpielt wurden — „Die Fragt an das 
Schickſal“, „ ihnachtseinkäufe“ und „Abſchieds⸗ 
“ —, zeigen alle Stärken und Schwächen 
des Dichters in kriſtalliſierter Form: wenig Hand⸗ 
lung, wenig Moral, t keine konſtruſerten 
Effekte; es ſind e Geſpräche, geiſtpoll 
aufgebaute Unterhaltungen mit tauſend verſteck⸗ 
ten Anſpielungen, geführt von Perſonen, deren 
Weſen nur allzu menſchlich und keineswegs ein⸗ 
deutig beſtimmt iſt. Es war ganz zweifellos ein 
Riſiko, mit dieſer Art von Kunſt vor das Poſener 
Publikum, das ſonſt mehr an gröberen Effekten 
Gefallen findet, zu kreten. Nun, nicht nur die 
Veranſtalter, auch die Zuſchauer haben diesmal 
die Probe beſtanden. 


| 


Ueberrüſtung verſchuldetes Wirtſchafts⸗ 
debakel noch in zwölfter Stunde abwehren 
— die „Völkerbundsarmee“ verwirklichen. 
Als Einheit und Einigkeit aller Guten 
gegen einzelne Schlechte. 

Das wäre die Materialiſierung jener 
großen Idee, die ein kleiner öſterreichiſcher 
Reſerveleutnant namens Otto Schück ſchon 
im Jahre 1915 an der Kampffront in Nuk- 
land erdacht und verfochten hat. Er iſt da- 
für von ſeinen Kameraden und engeren 
Zeitgenoſſen durch anderthalb Jahrzehnte 


muß daher — foll jic Europas durch ausgelacht, ja als Narr erklärt worden. 


Breſt wird wieder aktuell 


Anklageerhebung gegen die ehemaligen Gefangenen 


bildet zu haben. Die Staatsanwaltſchaft allein 
wird über 180 Zeugen laden. Der Termin 
der Hauptverhandlung gegen die Breſter Gefan⸗ 
enen ſoll bereits in den nächſten Tagen 
eſtgelegt werden. Die Verhandlung wird vor⸗ 
ausſichtlich Ende November oder A nfang 
Dezember beginnen, und zwar vor dem Mar: 
ſchauer Bezirksgericht. Die Namen der drei Nid- 
ter, die die 2 lung führen werden, ſind be⸗ 
reits bekannt: Hermanowͤſki, Lauper und Ryka⸗ 
czewſki. Als ine der Angeklagten 
werden die bekannten Rechtsanwälte Berenion, 
Smiarowſki, Benkiel, Drazynſki und Budzynſki 
genannt. 


Gegen die Hege 


Eine Erklärung des Danziger Senates 
i 8 Danziger Senat wird amtlich mitge⸗ 
eilt: 

„Seit einigen * A bringen polniſche Tages⸗ 
eitungen ſchwere Angriffe gegen die Danziger 

olizei, insbeſondere gegen Beamte der Krimi⸗ 
nalpolizei und den Danziger Polizeipräſidenten. 
Es handelt ſich durchweg um grobe Entſtellungen 
Pur n Die Angriffe gipfeln in vier 

unkten: 

Ein Danziger Kriminalkommiſſar ſoll einen 
Wu Deſerteur namens Rudolph zunächſt in 
anzig untergebracht und dann nach Polen ge⸗ 
chickt haben, um dort Akten zu ſtehlen. Tat⸗ 
ächlich iſt Rudolph in Danzig wegen unerlaubten 
Grenzübertrittes polizeilich feſtgenommen, gericht⸗ 
lich beſtraft und nach Strafverbüßung nach Polen 
ausgewieſen worden. 

erner ſollen Danziger Kriminalbeamte einen 
olniſchen Nachrichtenagenten namens Dzioch in 
anzig feſtgenommen und nach Oſtpreußen ver⸗ 
Sabre, haben. Die gleiche Behauptung ijt im 


— 


ahre 1928 (!) bereits vom „Krakauer Illu⸗ 
rierten Kurier“ aufgeſtellt und als Unwahrheit 
erichtlich geahndet worden. Damals hat ſelbſt 
ie „Nowa Gazeta Gdanſka“ in Nr. 241 vom 
23. Rovember 1929 ihr Bedauern ausgedrückt, 
daß ſie dieſe unwahre Meldung aus dem Kra⸗ 
kauer Blatt übernommen hatte. Dieſe Unwahr⸗ 
heit wird durch Wiederholung nicht zur Wahrheit. 

Weiter ſoll ein Danziger Kriminalkommiſſar 
eine „ſchöne Polin“ gedungen haben, ein Mit- 
lied der polniſchen diplomatiſchen Vertretung in 
Polen zu erſchießen oder in Danzig anzuſchießen, 
damit es verſchleppt werden könne. Als Gegen⸗ 
leiſtung ſollen der Polin 50 Gulden (!) nicht ge⸗ 

It, ſondern verſprochen worden fein. Dieſe 
Behauptungen find jo lächerlich, daß jedes Wort 
einer Widerlegung überflüſſig wäre. 

9 oll einem Polen namens Dylla, 
der in Danzig unter dem Verdacht der Spionage 
ür Polen feſtgenommen worden war, ein Ge⸗ 
ändnis feiner Spionagetätigkeit durch mehr⸗ 
ägige Folter ausgepreßt worden ſein. Tatſächlich 


Es war oben bereits geſagt, daß bei derartigen 
Stücken alles von den auſpielern N i 
Das Stück ſelbſt, der Text, ijt nur das Rohmake⸗ 
rial. Wichtiger als das, was im Textbuch ſteht, 
iſt das, was nicht darin ſteht, und dieſes nicht 
Ausgeſprochene, die Feinheiten und ſcheinbaren 
Kleinigkeiten herauszuarbeiten, iſt gerade für 
Amateure nicht leicht. Beſondere Anerkennung 
verdient daher das Geſchick der in den bewährten 
gore ‚von Frau Lina Starke liegenden 

egie die es verſtand, für jede Rolle den richti⸗ 
gen Darſteller zu finden. 


„Der etwas zweifelhafte Held aller drei Stücke 
iſt Anatol, eine . von nicht ganz 
klarem oder, richtiger gejagt, von ar keinem 
Charakter Rur aus dem Geiste der ſchönen blauen 
Donau iſt dieſer treuherzige Lebemann zu ver⸗ 
ſtehen, in dem ſich Gutmütigteit, Egoismus und 
eine tüchtige Portion Trottelhaftigkelt die * 
alten; mit ſeinen vielen kleinen Allzu⸗Menſch⸗ 
ichkeiten iſt er aber doch wieder ein allgemein⸗ 
ültiger Typ. Zum Glück lag dieje ſchwierige 
olle in den Händen eines rufsſchauſpielers, 
der als Gaſt an der Vorſtellung mitwirkte und 
ihr zum Erfolg 2 18 Herr Reißert vom 
Deutſchen Theater in Bielitz meiſterte den guten 
Anatol in wohltemperierten Nuancen und machte 
auch die Konflikte dieſer ſchönen Seele durchaus 


24 e n einzelnen Stellen ſchien er mir 
ie Dofis Trottelhaftigkeit ein wenig zu gr 
gewählt zu haben, doch wurde dadurch natürli 


eine um ſo ſtärkere Publikumswirkung erzielt. 
Herr Liß als Freund Max hatte vor allem die 
Aufgabe, die ſich aus der Unterhaltung ergeben⸗ 
den Effekte durch geistreiche Bemerkungen zu 
unterſtreichen. Er entledigte ſich ihr geſchickt 
unter Vermeidung allzu draſtiſchen Spiels und 
wußte auch, wenn er nichts zu jagen hatte, durch 
gute Mimik mitzuſpielen. 

Eine höchſt erfreuliche Enttäuſchung bildeten 
die Darſteller innen. Fräulein Mendel als 
Cora im erſten Stück brachte ein ſehr angenehmes 
Exterieur zur Geltung und gab auch ihre Rolle 
ſo, wie ſie geſpielt werden mußte, vielleicht ein 
wenig zu backfiſchhaft. Frau Nehring als 
Gabriele frappierte geradezu durch die feinen 
Schattierungen, mit denen fie ihre ſchwierige 
Rolle und damit das ganze zweite Stück zum Er⸗ 
fola führte. Fräulein Spichala als die Tün- 


Polniſcher Eiſenbahn⸗ 
attentäter. gefaßt 


Der Polizei iſt es gelungen, in Lemberg DEN 
Mann zu verhaften, der, wie wir berichteten, vor 
einigen Tagen auf die Eiſenbahnſtreckle Lemberg 
Sambor eine Eiſenbahnmine jo über die Schienen 
legte, jo daß ein auffahrender Zug zum Ent 
gleiſen gebracht werden würde. Der Mann heißt 
Mackow, iſt 23 Jahre alt, früherer Eiſenbahn⸗ 
beamter und erklärt, er habe den Anſchlag aus“ 
führen wollen, um ſich für ſeine kürzlich erfolgte 
Entlaſſung an der Eiſenbahnverwaltung zu ramen: 
Das ijt in wenigen Tagen ſchon der dritte Fall, 
daß ein entlaſſener Eiſenbahnbeamter ein Eiſen 
bahnattentat zu begehen verſucht. 
. TRETEN TEE 
it Dylla am 21. Auguſt feſtgenommen und dem 
Gericht bereits am 22. Auguſt zugeführt worden. 
Einen Beamten Gieſel, der Dylla mißhandelt 
haben foll, gibt es nicht. (1) Die Vernehmungen 
des Dylla ſind in Gegenwart mehrerer Beamten 
erfolgt. An den Behauptungen über die Miß 
e iſt kein wahres Wort! BE. 

Die jetzige Zeitungsaktion jtellt au enſcheinlich 
ein Manöver dar, um die Aufmerkſamkeit u 
der Angelegenheit Dylla abzulenken. Dylla ha 
das Gaſtrecht Danzigs mißbraucht, um non hier 
aus, nach eigenem Geſtändnis, einen anderen 
Staat im Auftrage von Mitgliedern der polni” 
ſchen diplomatiſchen Vertretung auszuſpähen. De 
Staat hat gegen dieſes Treiben jhon am 28. Augu 
1931 in einer Note an die polniſche diplomatiſche 
Aa e proteſtiert, eine Antwort aber bisher 
nicht erhalten. 

Die übereinſtimmende Form und Aufmachung 
der Hetzartitel deutet von vornherein auf an 
einheitliche Quelle. Der Zweck der Artikel ijt kla 
und wird vom „Dziennik e offen zuge 
geben, nämlich: der Danziger Regierung bei er 
Genfer Verhandlungen Schwierigkeiten zu machen 
und der polniſchen Preſſe mißliebige Beamte de 
Danziger Polizei wenn möglich zu deſeitigen 
Gegen die polniſchen Zeitungen hat der Danzige 
Polt eipräſident Strafantrag wegen Beleidigung 
gefteltt.“ 


Kommt die Umbildung 
der Regierung? 


Die vor einigen Tagen in der polniſchen Preſſe 
verbreiteten Meldungen über einen angeln 
nahe bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters fir 
Handel und Induſtrie, General Zarancti, find at 
ſcheinend verfrüht geweſen. Es wird aber na? 
wie vor von einem baldigen Rücktritt ie 
Miniſters geſprochen. Doch iſt nicht ſicher, oh ri $ 
Umbildung der Regierung, die auf jeden 95 
kommen wird, noch vor dem Zuſammentritt D 
Parlaments erfolgen wird. Außer dem Rücktrit 
des Handelsminiſters wird von einem zu ermon 
tenden Rücktritt des Landwirtſchaftsminiſten 
Janta⸗Pelczyſſti geſprochen. Außerdem ift davot Ä 
die Rede, daß die Leitung des Arbeitsminiſte 
riums in die Hände des Generalſekretärs M 
Moraczewſkiſchen Arbeiterverbandes, Tomaſzkie“ 
wicz, gelegt werden ſoll. 


Neue Flüchtlinge aus Rußland 


Im Kreiſe Monaſtyur im Bezirk Dubno in nei) 
Wojemodfhaft Luck verſuchten geftern 15 Der 
jonen, darunter eine Frau, über die polni 5 
ruſſiſche Grenze nach Polen zu kommen. Die 1 
waren ſämtlich mit Karabinern bewaffnet, v 
als die ruſſiſchen Grenzwachen ſie an dem U 5 
tritt zu hindern ſuchten, kam es zu einem Beuel 
gefecht. Die see Grenzwachen erſchoſſen pre 
der Flüchtlinge. darunter die Frau, doch hatten 
auch ſie ſelbſt Verluſte. Die übrigen 12 Flüch 
linge gelangten über die Grenze nach Polen un 
wurden in Dubno interniert. 


zerin Annie wirkte dermaßen echt, daß ſe 
Kenner verwundert waren. Mh auch — — 10 
ſtumme Rolle dankbar fein kann, bewies Herr 
Mielcaref, der in dem „Abſchiedsfouper“ den 
Kellner ſpielte. 

Der Verband Deutſcher Angeſtellter kann den 
elungenen Abend mit Recht unter einen 
ktiven buchen; ſeiner rührigen Leitung nehüßt, 
Dank dafür, daß ſie beſtrebt iſt, die Dürftiglel, 
unſerer geiſtigen Speiſekarte durch gediegen 
Darbietungen zu bereichern. Hoffentlich wird 15 
der errungene Erfolg zum Anſporn für weitet 
Veranſtaltungen, auf die Poſen wartet. 


——— 


Polens Raffael 


wandert ins Ausland 


Warſchau, 16. September. Das einsige Wil) 
von Raffael, das jih in polniſchem Beſitz befinden, 
ein männliches Porträt aus dem Jahre 1503 if 
der Krakauer Galerie Czartoryfki, foll an die 
Kunſthandlung Duveen verkauft worden fein. i 
handelt fih um ein Jugendwerk des Meiſters, DO 
rer des Krieges mit der ganzen Krakaue k: 
Galerie, 2 der es gehört, in Dresden aufbewahrt 
wurde. Seine Ehtheit wurde damals non Osta 
Auch unterſucht und im Jahrbuch der preußische 

unſtſammlungen beſtätigt. l F 

Nach amtlichen polniſchen Feſtſtellungen ifi vr 
Verkauf an Duveen noch nicht N Di 
engliſche Haus joll 500000 Dollars für dieſe 
Raffael geboten haben, dieje Summe jedoch nut 
teilweiſe in bar auszahlen wollen und zum oi 
deren Teil einen zweitklaſſigen Rembrandt a 
Tauſchobjekt anbieten. 


uch ein Frans hals geht nach 
Amerika | 


Ein Herrenbildnis von Frans Hals iſt jetzt on! 
dem Wege über den Berliner Kunſthandel au 
Warſchau in das Muſeum von Kanſas City fr 
kommen. Ein Preis von 125 000 Dollars win 
dafür ‚genannt. Das Bildnis, das pep n 
ann verborgen war, ſoll un . 

inzelbildniſſen des Hals nur noch dem berüh 7 
ten Heythunſen⸗Porträt in der Wiener Liechte 
ſtein⸗Galexie vergleichbar ſein. 


Poſener 
Tageblatt 


U a A, 
free 


Ville wider Wille 


dedſt s nicht Torheit, wenn ein Menſch, 
tig man retten will, die Retterhand zu⸗ 
will bt. weil er ſich nicht retten laſſen 
1 wenn ein Ertrinkender das ihm 
Abe worfene Seil nicht faßt? — wenn ein 
ditanker die Arzenei oder die Operation, 
it ihm helfen könnte, verſchmäht? Das 
% es, was Jeſus klagen muß über jein 
DE und ſeine Zeit. Wie eine Henne 
nue Küchlein lockt, wenn fie den Raub- 
gel über ſich kreiſen ſieht, ſo hat er ſein 
** zu Buße und Glauben gerufen, daß 


wu n Gerichten Gottes entrinne; nung 


(m Jeſus jagen: Ihr habt nicht gewollt! 
Wiattb, 23, 37—39). Da ſteht Wille wider 
falle: Gottes guter gnädiger Wille. Jeru⸗ 
joy me böjer Wille. Fit es nicht immer 
Bo] Gott will, daß allen Menſchen ge- 
aufen werde; er will den Menſchen retten 
der! aller ihm drohenden Not und Ver⸗ 
dem 5 er will die Seele bewahren vor 
Fr Argen und führen zu Friede und 
. zu Reinheit und Kraft, ihr geben, 
nd ſie braucht zum wahren Leben; er 
88 ſeine Hände aus nach uns und ruft 
will und lockt uns: Kommt her zu mir, ich 
\ Ši euch erquiden! Und die Menſchen? 
lab, haben Ausreden genug, wie jene ge⸗ 
N en Gäſte im Gleichnis: Ich kann nicht 
l men. Nein, das iſt nicht wahr! Es 
gut nicht am Nicht⸗können, ſondern am 
Got t⸗wollen. Wille wider Wille! Das iit 
5 tes Art, daß er ſeine Hilfe nicht auf⸗ 
ſtangt denen, die ſie nicht wollen. Jeſus 
ah die Kranken: Wollet Ihr geſund wer⸗ 
unſe Nur wenn ſeinem Willen zu retten 
er Wille, uns retten zu laſſen, begegnet, 
— es zu unſerer Rettung kommen. Und 
man es nicht dazu kommt? Und wenn wir 
Not öte Menſchen bleiben mit all ihrer 
und ihrem Elend? Und wenn einſt 
Ne Tage des Gerichts wir vor verſchloſſe⸗ 
bei Türen ſtehen? Wehe uns, wenn es 
Ben muß: Ihr habt nicht gewollt! 
D. Blau ⸗Poſen. 


B REAREBERIRLSSM N. 


Schiedsſpruch für die Hadieudht- 
ernte des Jahres 1931/32 


io Oberſte Schiedsgericht hat am 17. 9. d. Is. 
angende Akkordſätze filr die Hackfruchternte ie 


Yi a) Akkordſatz für die Kartoffelernte. 
iuti Entlohnung für einen Scheffel (110 
dei ausgegrabener Kartoffeln beträgt: 
dei einer Ernte über 60 Ztr. pro Morgen 14 gr, 
ei einer Ernte v. 50—60 2 pro Morgen 16 gr, 
An einer Ernte unter 50 Itr. pro Morgen 18 gr. 
umerkung J. Deputat wird nicht in Ab- 


gebracht. 
toep ter tung II. Das Aufleſen der Kar- 
im & hinter der Kartoffelerntemaſchine wird, 
50 Prmne des Artikels 8 des Tarifvertrages, 
Kart Ment niedriger bezahlt als handgegrabene 
ctoffeln. 

te; Nmertung III. Fremde Leute, welche dur 

gehalten bei Kontrakt verpflichtet 25 
für en denſelben Lohn und 3 Pfd. Kartoffeln 

lede ausgegrabenen 110 Pfd. brutto. 


N 15 Aktordſätze für die Zuderrübenernte. 


bei kontraktlich verpflichtete Leute: 
einer Ernte bis 100 Ztr. netto vom Morgen 


122 2ʃ, 
0 ryd Ernte bis 150 Ztr. netto vom Morgen 
2 


eh einer Ernte über 150 Ztr. netto vom Morgen 


de 21. 
utat wird nicht in Abzug gebracht. 
Ae frende Leute, . durch kei⸗ 
bei ei Kontrakt verpflichtet find: 
9 — Ernte bis 100 Ztr. netto vom Morgen 
2 


5 Apen Ernte bis 150 Ztr. netto vom Morgen 


1 21, 
k: 19 4 ente über 150 Ztr. netto vom Morgen 
4. 8 21. À 
WÄR angehobene Rüben wird jeder Kategorie 
Mbeit zent weniger pro Morgen bezahlt. 
geberverband für die deutſche Landwirtſchaft 
in Großpolen. 


t 


ihres 


KINDERSEIFE 


Nach ärztlicher Vorschrift für die zarle, 
empfindliche Haut der Kleinen besonders 
hergestellt, dringt ihr seidenweicher Schaum 
schonend in die Hautporen ein und macht 
sie frei für eine gesunde u. kräftige Haut- 


Ta almung. 


FRHTUNIETTERKVUEÄEHEFLUTENIELTERNEGEENENÜFTKEENNEHIFTTITTF ENG EGE 


pid.) | 


Die Mutter ist glücklich, 


wenn das wohlgepflagte, gesunde Aussehen 
Kindes bewundert wird. 


10. Lebensjahre deswegen nur 


wir Erwachsenen an uns selbst: Wohlbe- 
finden u. Gesundheit hängen von ihr ab. 


AAAA AAAG LATIN 


Unaufgeklärter 


92000 Zloty Lo 


X Opalenitza, 18. September. (Eigene Mel- 
dung. Auf bisher unaufgeklärte Weiſe ſind aus 
der Kaſſe der hieſigen Zuckerfabrik 92 000 Zloty 
verſchwunden. 

Das Geld war am Dienstag in Poſen abgehoben 
worden, um am folgenden Tage zu den fü igen 
Löhnungen und Gehaltsauszahlungen verwandt 
zu werden. Als man am Mittwoch den Schrank 
öffnete, mußte man feſtſtellen, daß die 92 000 Ztoty 
fehlten. i 

Der Geldſchrank weiſt keinerlei Beſchädigung 
auf. Er muß mit einem paſſenden Schlüſſel von 
einer Perſon, die mit der Mechanik des Schloſſes 
enau vertraut war, geöffnet worden ſein. Bis 
jetzt ſinden fih keinerlei Anhaltspunkte, die einen 
beſtimmten Verdacht begründen könnten. Die 
Polizei hat energiſche Ermittlungen eingeleitet. 


Der Mord bei Czarnikau 


immer noch unaufgeklärt 


x Czarnikau, 18. September. Die Polizei- 
behörden leiſten angeſtrengte Arbeit, um den 
Mörder des 24jährigen 1 5 5 Broniſlaw 
Kublinſti aus Marunowo zu entlarven. Im Zu: 
ſammenhang mit deſſen Ermordung hat die Kri⸗ 
minalpolizei eine Perſon verhaftet, die jedoch als 
Mörder nicht in Frage kommt. Ferner ſind auf 
der Chauſſee zwei verdächtig ausſehende Männer 
angehalten und feſtgenommen worden. Wie es 
fi herausſtellte, ſtehen jedoch die Verhafteten in 
keiner Verbindung zum Morde, ſind aber zwei 
raffinierte Diebe, die in der Umgegend Treib⸗ 
riemen geſtohlen haben. Wie die Einwohner von 
Marunowo erzählen, war der Ermordete zu Leb⸗ 
eiten ein ruhiger und beliebter Mann, jo daß 
kin tragiſcher Tod im Dorfe aufrichtige Trauer 


hervorgerufen hat. Kukliuſki ee Jae eine 
junge ‚rau, die er erſt im Juli dieſes Jahres ge⸗ 
heiratet hat. 


Aus Stadt und Land 


mi ul 


Rieſendiebſtahl 


hngeld geſtohlen 


Am Dienstag hat die Beerdigung des Ermor⸗ 
deten ſtattgefunden. Trotz eifriger Bemühungen 
der Polizeibehörde iſt der Mörder noch nicht ge⸗ 
faßt worden. In Czarnikau ſind allerdings Ge. 
rüchte darüber verbreitet, daß es der — 7 5 ge⸗ 
lungen wäre, eine Beſchreibung des Mörders zu 
ermitteln. 


zum Shkelettfund 
in der Halbdorfſtraße 


Zu dem geheimnisvollen Skelettfund in der ul. 
Polwiejſka wird jetzt gemeldet, daß die Staats- 
anwaltſchaft des Bezirksgerichts bisher noch keine 
Nachricht von den franzöſiſchen Behörden über die 
Verhaftung des Täters erhalten hat. Dies wird 
damit erklärt, daß das franzöſiſche Extraditions⸗ 
geleh bezüglich der Auslieferung krimineller Ver⸗ 
recher einen ziemlich langwierigen Inſtanzen⸗ 
weg vorſieht. In Juriſtenkreiſen iſt die Meinung 
verbreitet, daß die Auslieferung des Mörders an 
die polniſchen Behörden keinem Zweifel unter⸗ 
liegen könne. Es ſtellt ſich nämlich heraus, daß 
las noch nicht die franzöſiſche Staatsbürger⸗ 
He erworben hat. Auch fir den Fall, wenn er 
ie ſchon erworben hätte, müßte er 22 Vergeben 
Gerichten ausgeliefert werden, da das Verbrechen 
vor eventueller Annahme der franzöſiſchen Staats⸗ 
bürgerſchaft begangen wurde. Die weitere Unter⸗ 
uchung hat nähere Einzelheiten zutage gefördert, 
ie den Mörder ſtark belaſten. Der vermutliche 
Komplize des Mörders, der Reſtaurateur R., hat 
ausgeſagt, daß Halas ihn zur Teilnahme an ir- 
gendeinem Verbrechen überredet haben ſollte 
jedoch nicht geſagt habe, daß es ſich um Jankowiak 
handelte. Er bekennt ſich nicht zur Teilnahme am 
Morde Jankowiaks, aber ſeine Ausſagen erwecken 
FR rtrauen. Er hat gegen ſeine Feſtnahme 


Humm 


Beſchwerde eingelegt, doch haben die Behörden 
die Beſchwerde zurückgewieſen. 


—— — — — - 


Hundertzloiyfchein-Fabrit 


x Wongrowitz, 18. September. Wie aus Gol- 
lantih gemeldet wird, ijt die Polizei einer Geld- 
fälſcherbande auf die Spur gekommen, die eine 100- 

ſtotyſchein⸗Fabrit unterhielt, welche ſich in den 

bäuden des Landwirts Nitodem Pawela in 
Smolary bei Gollantſch befand. Die durchgeführte 
Reviſion 5 eine enge Belaſtungsmaterial. 
Man hat etwa 36 chemiſche Fläſchchen beſchlag⸗ 
nahmt und außerdem eine „Originalpreſſe ge⸗ 
funden. Aber die Hauptbeute der Polizei bilden 
Negative von 100⸗Zlotyſcheinen und zur weiteren 
Kopie vorbereitetes Papier. Doch jand man keine 
fertigen „Exemplare“, und es iſt auch nicht gelun⸗ 
gen, nach En daß falſche Hundertztotyſcheine 
in Verkehr gebracht wurden. Man nimmt aber 
an, daß das falſche Geld nicht in der nächſten, 
ſondern in weiterer Umgebung in Umlauf geſetzt 
worden ſei. Einige Ortskaufleute haben von 
Pawela insgejamt 5 Originalexemplare erhal- 
ten, die ſtark verblaßt waren und ſich durch einen 
ſtarken Geruch auszeichneten. Darin liegt ein Be⸗ 
weis dafür, daß von dieſen Originalen auf chemi⸗ 
ſchem Wege die falſchen Scheine „abgezogen“ 
wurden. 

Weitere Kommuniſtenverhaftungen 

Die Polizeibehörden gehen eseri daran, die 
umſtürzleriſchen Elemente unſchädlich 5 machen. 
Im Zuſammenhang mit den letzten Vorgängen 
Entdeckung von Geheimdruckereien uſw.) hat die 

olizei weitere zehn Perſonen verhaftet, die der 

ugehörigkeit zur Kommuniſtenpartei verdächtig 
ind, Einzelheiten werden noch bekanntgegeben. 


Lebendig begraben 

x Wreſchen, 18. September. Ein hn des 
Landwirts Suchorſki aus Czeſzewo, Mitoraj Gu- 
chorſki, wurde in einer Lehmgrube lebendig De- 
graben. Es gelang zwar dem Vater mit Hilfe 
eines Hirten, den Sohn aus der Umklammerun 
der Lehmmaſſen zu befreien, aber der Unglück⸗ 
liche iſt dann im Kreiskrankenhaus in Wreſchen 
nach zwei Stunden unter furchtbaren Schmerzen 
geſtorben. Er hatte bei dem Unfall einen Schä⸗ 
delbruch Knochenbrüche 
getragen. 5 


zum Bromberger Raubmord 


hf. Bromberg, 17. Auguſt. Zu der am Montag 
in der Johannisſtraße verübten Mordtat, über 
die wir als erſte Zeitung im Lande berichteten, 
erfahren wir folgende Einzelheiten: Die 56jährige 
Emilie Mühlbradt wohnte in einer beſcheidenen 
D naeh a und ernährte ſich durch Ver⸗ 
mieten des einzigen Zimmers; ſie erhält eine ge⸗ 
ringe Altersrente. or ungefähr ſieben Tagen 
hatte ſie das Zimmer an einen gewiſſen Rataj⸗ 
czal, von Beruf Bautiſchler, neu vermietet, der 
es zuſammen mit einem Lehrer bewohnte. Dieſer 
fuhr über Sonntag aufs Land. Als er dann zu⸗ 
rüdtam, jand er die Wohnungstür verſchloſſen 


und weitere davon⸗ 


Bis zum 


Und was das bedeutet, merken 


Preis Zł, 1.20 


vor und erhielt auch auf längeres Klopfen teiner: 
lei Antwort. Er alarmierte den Hauswirt und 
dieſer ſofort die Polizei, die eine ſofortige Defi- 
nung veranlaßte. Den Eintretenden bot ſich ein 
ſchreckliches Bild: Auf dem Bett lag rücklings im 
Straßenkleid die Leiche des Fräulein M. Mehrere 
tiefe Fleiſchwunden am Kopf und ein fejt um den 
Hals geſchnürtes Handtuch ließen die Todesurſache 
vermuten. Sämtliche Schränke waren aufge⸗ 
brochen und ihr Inhalt, meiſt Wäſcheſtücke, lag 
Ben und mit Blut bejprigt, im Zimmer. 

ffenbar wer es der Mörder nur auf Geld ab⸗ 
geſehen. Darauf deutet auch der Umſtand, daß 
man um den Hals der Ermordeten ein Band ge⸗ 
legt fand, von dem offenſichtlich ein Beutelchen, 
wie es öfters als Geldverſteck auf der Bruſt ge⸗ 
tragen wird, abgeriſſen war. Wie die nt 
Ermittelungen ergeben haben, muß die Mordtat 
am Sonntag vormittag geſchehen ſein. Als Täter 
kommt der genannte Untermieter NRatajezat in 
Frage, der ſeit Sonntag, wo man ihn mit mehre⸗ 
ren Bündeln das Haus verlaſſen ſah, verſchwun⸗ 
den ijt. Mit Hilfe von Steckbriefen glaubt man 
ſeiner jedoch in kürzeſter Zeit habhaft zu werden. 

——— 


Bromberg 


hf. Vertagt wurde nach 1½tägiger Ber- 
handlung der Prozeß gegen die angeblichen Mör⸗ 
der des Beſitzers Altmann. Wir werden über den 
Verlauf dieſes intereſſanten rm nad) jeiner 

Ban ausführlich berichten. 
us dem Kanal gefiſcht wurde die 


hf, 

Leiche eines Schleuſenwärters. Die polizeilichen 
Ermittlungen werden zeigen, ob es ſich um einen 
Mord an Kopf der Leiche weiſt nämlich 15 05 
reiche Verletzungen auf) oder um einen Unglücks⸗ 
fall handelt. ? 


Inowroclaw 


2. Faſſadenkletterer „Mucha“ in 
Inowroc law. Die ſonſt in den Abendſtunden 
jo ſtille ul. Zygmuntowſka hatte am geſtrigen 
Abend eine etwa 5000 köpfige Menſchenmenge auf- 
zuweiſen. Wie in den Nachbarſtädten war auch 
hier der unter dem Namen „Mucha“ bekannte 
Faſſadenkletterer zu einem Gaſtſpiel eingetroffen. 
Das Publikum folgte mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſainkeit den Darbietungen, die ihren Höhepunkt 
in turneriſchen Leiſtungen am Trapez in ſchwin⸗ 
delnder Höhe erreichten. Der Auf- und Abſtieg 
am Haufe erfolgte an der Hausmauer mit Hilfe 
einer Leine. 

2. Wieder Diebſtähle. Der hieſigen Ein: 
wohnerin Frau Wiktorja Tralewicz in der ulica 
Kosciuſzku wurden 200 Zloty in bar und einem 
Herrn Leon Maciejewjfi, ul. sw. Ducha 32, Obſt 
geſtohlen. 

2. Vor Hunger geſtorben. Am Sonn- 
abend, dem 12. d Mts., fanden Einwohner von 
Szadlowice auf dem Felde in einem Heuſchober 
einen Mann, der nur noch ſchwache Lebenszeichen 


Nr. 215 


Mumme fi | ummmmmmmmmmmumammumudad 


Bei Grippe, Bronchitis, Mandelentzündung, 
Lungenſpitzenkatarrh jorge man dafür, daß Magen 
und Darm durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſers öfters gründlich gereinigt 
werden. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 
EEE CET ͤĩ˙”ꝛꝛ᷑¾˙(/ e TEE TEE 


von ſich gab. Man brachte ihn in das hiejige 
Kreiskrankenhaus, wo er noch am ſelben Tage 
verſtarb. Die angeſtellten Ermittlungen ergaben, 
daß es ſich um den 23jährigen Karol Pakulat aus 
Kruſzyn Krainſki, Kreis Bromberg, handelt, der 
anſcheinend infolge Entkräftung und Hunger ver⸗ 
ſtorben iſt. Er wurde auf dem hieſigen Friedhof 
beerdigt. 


k. Aus dem Stadtparlament. In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der Kreis 
arzt Dr. Rakowſki zum Magiſtratsmitglied ge⸗ 
wählt. Die Verſammlung beſtätigte einen neuen 
Kredit von 3000 Zkoty zur Unterſtützung der Ar- 
beitsloſen. Für dieſen Zweck hat die Stadt bis⸗ 
her 7000 Zkoty bewilligt. Während der Miets⸗ 
zins für das Gerichts: und Gefängnisgebäude um 
20 Prozent ermäßigt wurde, hat man beſchloſſen 
von der ſtaatlichen Umſatzſteuer einen 25prozen⸗ 
tigen und von Regiſtrierungskarten und Gewerbe⸗ 
atenten einen 1ö5prozentigen kommunalen Zus 
chlag zu erheben. 

k. Die Regiſtrierung der Achtzehn 
jährigen findet in unſerer Stadt in der Zeit 
vom 21. bis 27. September ſtatt. Die Regiſtrie⸗ 
rung, der alle im Jahre 1913 geborenen männ⸗ 
lichen Einwohner von Schmiegel unterliegen, 
findet im Rathaus, Zimmer Nr. 3, während der 

mtsſtunden ſtatt. Mitzubringen find Geburts», 
Perſonal⸗, Shul- und Berufsausweiſe. 


Aus Liſſa wird uns ſoeben gemeldet, daß Dr. 
Renjer die Beſtätigung als vorläufiger Leiter 
im Deutſchen Privatgymnaſium in Liſſa vom 
Schulkuratorium an Stelle von Dr. Vinzent be⸗ 
kommen hat. 


Varieté „Alhambra“ 


Tagtäglich finden um 8 Uhr abends Galavor⸗ 
ſtellungen ſtatt. Das reichhaltige Programm iſt 
ſehr gut zuſammengeſetzt. Da ſich die Kinder 
vorſtellungen eines regen Beſuchs erfreuen, veran⸗ 
ſtaltet die Direktion auch am Sonntag wieder um 
4 Uhr nachmittags eine Sondervorſtellung für 
Kinder. Eltern können je zwei Kinder umſonſt 
mitnehmen; auch erhält jedes Kind eine Tafel 
„Goplana“. Vorverkauf bei Szrejbrowſki, von 
6 Uhr an der Theaterkaſſe. 


Sport⸗Vorſchau 


Wieder „Legia“ im Stadion 

Am e ee um 11 Uhr vorm. im Städt. 
Stadion ein Ligaaufſtiegſpiel zwiſchen „Legja“ 
und „Gryf“ ſtatt. Nach der Niederlage gegen den 
Lodzer Bezirksmeiſter L. T. S. G. darf der Poje- 
ner Bezirksmeiſter, der am vergangenen Sonntag 
gegen die Lodzer ein ſchwaches Spiel zeigte, keine 

egegnung mehr verlieren, wenn er noch auf dip 
Gruüppenmeiſterſchaft reflektieren will. 


Motorradrennen 

Am Sonntag veranſtaltet der Sportklub 
„Unja“ ein Motorradrennen in Lawica. Die 
Beranitalter bemühen ſich um eine ſtaxke Be- 
ſetzung der ſechs Rennen, die zum Austrag 
kommen. y 

Rurmi und Cochet in Polen 

Am Freitag trifft in Warſchau der große 
Tennismeiſter Cochet mit ſeinem Partner Lan⸗ 
dry ein, um einen Daviskampf gegen Tloczyüſti 
und die Brüder Stolarow zu liefern. — Am 
Sonnabend jtartet Nurmi auf dem Legja-Platze 
über 5 Kilometer gegen Kuſocinſki und Petkie⸗ 
wicz. Nurmi ſoll dann am Sonntag auch in 
Königsütte an den Start gehen. 


Herbſt-Tenniskurnier 
Vom 23. bis 27. September wird auf den Ten⸗ 
nisplätzen des Poſener A. 3. S. ein Tennisturnier 
um die Meiſterſchaft Großpolens ausgetragen. 
An dieſem Turnier follen neben Tloczyüſki die 
Brüder Stolarow, Hebda und Nawratil teiL 
nemen, 


Der Benjamin gegen „Warta“ 
Am Sonntag, dem 20. September, ſpielt 
Warta“ auf ihrem Platze um 4 Uhr nachm. gegen 
die Lemberger „Lechja“, die ihre Punkte bisher 
auf fremden Mähen erzielt hat und für die Grü- 
nen nicht ungefährlich ſein dürfte. Es kann aber 
auch wieder einen Bombenſieg geben. 


V dim Rasierer 


und zwar vor dem Einseifen müssen Sie sich immer mit 


NIVEA- CREME 
em NIVEA OL 


einreiben, — nicht zu stark, denn das beeinträchtigt die 
Schaumbildung. Sie können sich auch schon abends ein- 
reiben. Die Haut wird dann geschmeidig, das Barthaar 


N 
N IN Nivea-Creme: Zt, 


erweicht, und Sie leiden nicht mehr unter eröteten, auf- 
esprungenen Stellen. 5 


0.40 bis 2.60 | Nivea-Ol: Zł. 2.00 und 3.50 
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Und wenn mich am Tag die Ferne 
Blauer Berge ſehnlich zieht, 

Nachts das Uebermaß der Sterne 
Prächtig mir zu Häupten glübt — 
Alle Tag' und alle Nächte 

Rühm’ ich jo des Menſchen Los: 
Denkt er ewig ſich ins Rechte, 

Iſt er ewig ſchön und groß. 


Goethe. 


Unserem Landsmann 
Gutao Roethe 
zum Gedächtnis 


Am 17. September vor fünf Jahren iſt einer 
der größten Söhne unferer Heimat, der Geheime 
Regierungsrat und Ordinarius für Germaniſtik 
an der Berliner Univerſität, G u fta v Roethe, 
aus dem Leben geſchieden. Mit ihm gin nicht 
nur der letzte Geiſt, dem alle Gebiete der Germa⸗ 
niſtit gleichmäßig t und gründlich bekannt 
waren, von dieſer Erde, ſondern auch einer der 
A M Menſchen auf einem akademiſchen 
Le bl, die imſtande find, die Jugend mitzu⸗ 
reißen und zu begeiſtern. Guſtav Roethes Wirt- 
ſamkeit ifr umſtritten wie felten eine. Seine 
Gegner weiſen darau — daß er keine großen, 
umfaſſenden Werke ge erlajjen 5 Das iſt in 
der Tat nong. Aber dieſer lehrte, der in 
Graudenz als Sohn eines Buchhändlers geboren 
wurde, legte weniger Gewicht darauf, möglichst 
x og Wölzer für Spezialiſten abzufafien, 
als ſeine Aufgaben als Lehrer und en der 
akademiſchen Jugend reſtlos auszufüllen. Ob⸗ 
wohl Guftan Roethe eine Menge kleiner Nr- 
keiten hinterlaſſen hat, die von einer erſtaunlichen 
e und Stoffdurchdringung zeugen, 
bat er fi trotzdem gegen alle Kollegen ſeines 
Faches und Zeichens gewandt, die in Deutſchland 
vielleicht ſchneller als anderswo in einer pedanti⸗ 
chen Stubengelehrſamkeit die Hauptaufgabe ihres 

erufes ſehen. 

Nebenbei war rech Roethe auch ein durch 
und durch politiſcher Menſch konſeryativer 
Prägung, dem es gar nicht darauf ankam, wenn 
es ſein mußte, offenherzig ſeine Meinung zu ſagen, 
gunz gleich, ob es ſich um einen Schüler, einen 
Kollegen oder gar um einen Vorgeſetzten handelte 
So gebe ihn denn auch zu ſeiner ungewöhnli 
fruchtbaren vn ig As gerade fein aufrichtiger 
und unwandelbarer Charakter. Das Erſtaunliche 
an dieſem Leben ift, daß er trotzdem oder gerade a 


deswegen, wie ſeine Kollegen neidlos zugeben, 
nis letzter Germaniſt ein Wiſſen hatte, das ſich 
gleichmäßig auf alle Gebiete der Sprachforſchung 


und der — patge — erſtreckte. Er war im 
beiten Goetheſchen Sinne ein univerſaler Geiſt. 
Wir in den Oſten 9 Deutſchen haben 
alle Urſache, uns das Andenken dieſes ſeltenen 
Mannes zu bewahren. jh. 


Neue Bücher 


Völkerbund und Minderheitenpetition 


Der langjährige Generalſekretär der Deutſchen 
N für Nationalitätenrecht Herbert von 
Truhart hat ſich dankenswerterweiſe entſchloſ⸗ 
ſen, den vor zwei Jahren von ihm herausgegebenen 
33 unter dem gleichen, oben genannten 

itel der Oeffentlichkeit zu übergeben. (Erſchienen 
bei Braumüller in Wien; gebunden 6 Rm.) Die 
neue Publikation behandelt das Schicksal der 525 
Minderheitenpetitionen, die bisher in Genf zum 
Schutze von 19 in 13 Staaten lebenden Volks⸗ 

tuppen eingegangen find. Der Privatdruck wurde 
einerzeit bereits von unſerem Abgeordneten Kurt 
Graebe an dieſer Stelle beſprochen. Die neue 
Arbeit führt faſt bis an die Gegenwart heran. 
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Hieronymus, Barthe 


Sprachform 


Um 


umanismus, der fih der klaſ⸗ 


amen wie Ariſto⸗ 
Da 


aſſung des 
Tridentiner Konzils erging 1566 die Beſtimmung 
Romanus, „daß der dem Ges 
tauften beizulegende Name von einem Menſchen 
hergenommen werden ſolle, der wegen ſeiner aus⸗ 
eichneten Frömmigkeit und Gottesfurcht in die 
der Heiligen aufgenommen worden iſt.“ 
t ung des deutſchen Spra 

mit fremden Namen kam erſt mit der 
mation und der Bibelüberſetzung. Die Proteſtan⸗ 
ten aller Richtungen griffen mit ſolchem Eifer 
nach den bibliſchen Namen, beſonders nach denen 
des alten Teſtaments, daß die Synode von Tour⸗ 
e ausdrücklich verbot. 
hriſtenheit dazu über, den 
renen die Namen von Heiligen beizulegen, oder 
man nahm einfach den Kalendernamen des Ge⸗ 
burtstages, wodurch dann mitunter recht wunder⸗ 


ebiets 
efor⸗ 


So ging die 


eugebo⸗ 


Selbſt 


gen dieje wenigen bibliſchen [liche Namen entſtanden. So hieß Peter Nofegger 

s Bewußtſein über, daß mit 

dem Aufkommen der Familiennamen ſchon viele 

eingedeutſcht waren und in zahlreichen Formen 
Beiſpiele ſind Klaus aus Nikolaus 

Harms, Gruner u. v. a. aus 

und Mewes aus Bartholomäus. 

Jahr 1270 als den ungefäh⸗ 
a fremde Taufnamen infolge 
an die deutſche 
volkstümlich wurden, die Zeit, da die volltönen⸗ 

tl thochdeutſchen zerfielen und die 
Heiligennamen leichter der deutſchen Betonung 
angepabt werden konnten, Johann etwa, Martin, 

ob, alle mit dem Ton auf der erſten Silbe. 

a chmal deckten ſich die Lautformen der neuen 
Namen mit ererbten, wie Anna und Alma oder 
Marcho mit Markus und viele andere. 
die Kreuzzüge wirkten lange nicht ſo ſtark auf die 
wie man annehmen ſollte. 


eigentlich Petri Kettenfeier, und auf ſeinen erſten 
Büchern zeichnet er auch noch K. P aus die⸗ 
ſem Brauch erklärt ſich wohl auch, daß viele 
Katholiken ihren Namenstag ſtatt ihres Geburts⸗ 
tags feiern. Die Meinung. daß die m 
Kirche den Eintritt in die Kirche höher werte als 
den ins Leben, iſt wohl kaum richtig. Man kann 
leicht feſtſtellen, daß bei den Taufen Erwachſener 
kaum einmal eine Namensänderung vorkommt 
und daß unter den And der älteſten deutſchen 
Bistümer Mainz, Köln und Metz nur verſchwin⸗ 
dend wenige mit fremdſtämmigen Namen gu fin- 
den find. Auch in N Belgien und Ita⸗ 
lien ſind zahlreiche Kirchenfürſten mit rein deut⸗ 
ſchem Namen nachzuweiſen. 

Durch die Bindung an den Kalender gingen 
naturgemäß ungeheure Mengen herrlicher deut- 
ſcher W verloren, denn auf 365 Tagen 
konnte man nicht einmal die Namen aller deut⸗ 
en Heiligen e e die oben erwähnte 
iſte Brechenmachers iſt durchaus nicht voll⸗ 
ſtändig. s > 

Die Aufklärungszeit hat uns vor allem die 
große Flut der fremden F 
von denen ein erheblicher Teil vordem aus deut⸗ 
ſchem Sprachgut entnommen war. Luiſe, Char⸗ 
lotte, Annette, Henriette mögen als Beiſpiele die- 
nen. Auch aus England haben wir h 
eutſche Namen im fremden Lautgewand zurück⸗ 
eholt, wie Liddy (aus Adelheid), Fanny (aus 
Frank) u. a. . 

Das iſt teilweiſe eine Angelegenheit der Mode. 
Große 3 beliebte Dichtungen wirk⸗ 
ten von jeher ſtark auf die Namengebung ein, 
ſchließlich auch der Film oder gar techniſche Er⸗ 
eigniſſe, wie der erſte Flug des Grafen Zeppelin, 
der vielen bedauernswerten Mädchen den Vor- 
namen Zeppeline eingetragen hat. Neuerdings 
hat man ſolch ein armes Weſen auch Stahlhel⸗ 
mine genannt oder gar Hitlerine. 


Die Danziger Marienkirche wird renoviert 


Seit längerem ſteht die Danziger Marienkirche 


den 


vo ift die Marienkirche 


in Gefahr. Schon vor Jahren zeigten ſich in 
ihrem Mauerwerk große Riſſe, die das Schlimmſte 
für dieſes prächtige Bauwerk des Oſtens befürchten 
ließen. Kürzlich haben die Danziger Profeſſoren 
Dr. Gruber und Dr. Erich Kaifer : 
über den Bau erſcheinen laſſen, das hoffentlich 
ch auch in weiteren Kreijen, die dem Often weniger 
nahe ſtehen, Beachtung finden wird. 
Be „Die Denkmalspflege“ legt Dr. Gruber 
usführlich Zuftand der Marienkirche dar. 
Nach ſeinen Ausführu 
in ſehr vielen Teilen fi 
dringend reparaturbedürftig, ja teilweise ift ihr 
nd durchaus beforgniserregend. 
sführlich führt Dr. Gruber aus, wie ſehr ſich 
dieſes unvergleichliche Bauwerk den ganzen Reiz 
mittelalterlicher Baukunſt unverfälſcht im Innern 
und im Aeußern bewahrt hat. 
malereien an den Fenſtern und die Umrahmung 
eugten von dem Unverſtändnis 
des 12. Jahrhunderts, das ſich dort betätigt hat. 
Die größte Sorge gilt im 
um ihn zu ſichern, wird in ihm ein Eiſenbeton⸗ 
9 eingebaut, das imſtande ſein wird, die 
chwere Laſt des Glockenſtuhls zu tragen und die 
für das Bauwerk gefährlichen Schwingungen der 
Glocken zu verhindern. 


ein großes re 


n der Zeit⸗ 


on ſtark verwittert und 


ur einige Glas⸗ 


ugenblid dem Turm. 


ler werden ließ. Die Darſtellung von Beer 
ränkt ſich im weſentlichen auf eine klare Tat⸗ 
W e und verſucht ſo das 
das Weſen dieſes ſo umſtrittenen 
erleichtern. Sie füllt damit eine Lücke aus. 


W 


annes zu 


Stirb und werde 
Eine der letzten Neuerſcheinungen des Verlages 


Als man vor einiger Zeit in dieſem Sinne 
an die Einrüſtung gegangen war, ſtellte fih erft 
die ganze Gefahr der Riſſe dar: die ganze mittlere 
Mauerpartie hing nur noch ohne Verband zwiſchen 
den Strebepfeilerpaaren. Rundeiſenanker, die 
von dem Eiſenbetongerüſt aus bis in die äußerſten 
Zonen der Turmmauern eingreifen und durch die 
die Strebepfeilerpaare an den Ecken mit Eiſen— 
betonringen verbunden werden, dürften dieſes 
Wahrzeichen Danzigs nun endgültig ſichern. 

Auch im äußeren Mauerwerk ſollen alle ſchad⸗ 
haften Steine durch neue erſetzt werden, um dann 
die Mauern nach altem Vorbild mit dunkelrotem 
Putz zu verſehen. Nach dem Turm ſollen die 
Dächer und die Pfeilertürme in Angriff genom⸗ 
men werden. Was den Innenraum anlangt, will 
man bejonders die im 19. Jahrhundert eingeſetzten 
penter, die ſich durch ihre Häßlichkeit auszeichnen, 
urch andere auswechſeln. 

Daß dieſe ganzen Erneuerungsarbeiten und 
Pläne dem alten Bauwerk nur zugute kommen 
werden, beweiſt der Erfolg der ſchon durchge⸗ 
* Arbeiten in der Sakriſtei. Ganz neue 

eize der Raumwirkung ſind erzielt worden. 

Hoffentlich reichen die Mittel, um die großzügig 
angelegten Erneuerungsarbeiten, die ſo dringend 
erforderlich find, auch bis zum Ende durchzu⸗ 
führen. 


eifeln. Ompteda erzählt dieſen Kriminal— 


bei p 
all in der eg Au ſachlichen Art, die man an ihm 


ennt. Leiſer Humor überglänzt hier und da die 
Erzählung, die unerbittlich wie die Bergwelt, in 
der ſie i abſpielt, vor uns ſteht. — Die beiden 
Romane ſind in Ganzleinen gebunden, auf holz⸗ 
freiem Papier gedruckt in einem Umfang von 


i i illi i 85 im 
Der Verfaſſer kann darauf verzichten, zu den Peti⸗ Gotthold Korn ſind die Brieſe und Tagebuch⸗ Verlag re ene Wal fert an. 
tionen kritiſch⸗prüfend Stellung zu nehmen. as blätter von Bernhard von der Marwitz. Marwitz 
in ihnen zum Ausdruck gebracht wird, und das war ein zen Rilkes und Claudels, und der 
Schickſal, das ihnen Ag und das in der San influß ift in feinen Briefen und Tage- Zeilschriftenschau 
überwiegenden 8 der Fälle darin beſtand, buchblättern ganz unverkennbar. or Sätze Die D 5 2 für 
daß nur ein ganz winziger Bruchteil dem Völker: und Seiten könnten aus der Feder Rilkes ftam- |. é eut rg e Rundschau hat ſich t 
bundsrat zur Erledigung vorgelegt wurde, geben men. Die Aufeiänungen ihren den Titel ihr 5 er pA 1128 rage „Wie ſieht gi 
in i 75 „guten de, Mer el Bild Stirb und Bagi 5 ee 3 rg ‚Sterben Auf ä 5 ihrige y st se — air as 
von der Praxis des Minderheitenſchutzes, das auf|rings um ihn fah der junge Künſtler ein neues h K 
jeden EN erſchütternd repes muß. Werden erwa i das alfe Opfer, die gebracht Amerika und mien gegenüber, s, biefes 


Die wichtige Arbeit wird in ihrem Wert durch 
die Anfü nr der weſentlichſten Völkerbunds⸗ 
beſchlüſſe über das Verfahren bei der l 
der Petitionen gehoben. Die am Schluß des Wer⸗ 
kes veröffentlichte zn“ über die zahlenmäßige 
Stärke der klageführenden Minderheiten — 
ſich bei näherer Prüfung leider als nicht 


zuverläſſig. 
„Brüning“ 


Die erfte ee a (wir brachten 
ſeinerzeit einen Auszug) iſt jetzt im Politiſch⸗ 
wiſſenſchofflichen Verlag in Berlin erſchienen. 
Sie gibt in kurzen Zügen einen Ueberblick über 
den epeng des Mannes, der wohl zu den 
am heftigſt umſtrittenen Perſonen des Nach⸗ 
e gehört. Ihr Verfaſſer iſt 
Rüdiger Robert Beer. N vor eineinhalb 

hren, als Brüning Reichskanzler wurde, war 
ein Name nur wenigen bekannt. Heute iſt fein 

ame zwar bekannt, aber über ſeine Perſon weiß 
man noch immer wenig. Geboren wurde er 1885, 
und bis pr Kriege RETEN fein Leben in den 
ruhigen hnen, in denen das Leben eines ſich 
der Wiſſenſchaft widmenden Mannes verläuft. 
Der Krieg fand ihn dann im Felde, und als er 
bei Kriegsende ohne eigentlichen Beruf eine Se: 
kretärſtelle bei Sonnenſchein annahm, dauerte es 
nicht mehr lange, bis er Bas Weg in die große 
Politik über eine Sekretärſtelle bei Stegerwald 
und Arbeit in der Chriſtlichen Gewerkſchaft fand, 
der er treu blieb und die ihn dann über die Stel⸗ 
lung eines Reichstagsabgeordneten zum Reichs⸗ 


anz 
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wurden (er fel 
Nur jo ſchien ihm der Krie 
erechtigung. Dieſes Buch iſt ſicher eins 
der tiefſten Bücher über den Krieg. 


et eine 


f 
(eis! 


ur 


verzaubert. 
Omptedas 


zien gegen ihn, daß 
zweite Frau ſeine Un 


en 
t fiel 1918) zu rech 


tjertigen ſchien. 
Fel nur ſo hatte 


Neue Romane 


e Rivalität, 
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Anklage 


An die beſten nordiſchen Dichter erinnert H. de 
Vere Stacpooles Roman „Kinder des Meeres“. 
Spannend, ohne gewaltſame Senſation, werden 
in ihm ungewöhnliche Vorgänge fernliegender 
Lebenskreiſe ungewöhnlich geſchildert: Das Leben 
der Kabelleger auf hoher 
Baer Diten, graufamer Scherz, der das weitere 
ben eines a Mädchenjägers furchtbar 
def ttet, das e 
0 


jorde 


e, Dorfidyllen im 


in in einem kleinen Fiſcher⸗ 
slands, die einſame Welt ſeiner Berge, 
Seen und Geiſter, harte Arbeit, geſchäft⸗ 
wahrhafte Männerfreundſchaft 
hraſenloſe, todesbereite Liebe. — 
unendlich viel in dieſem Buch, das uns 
die Kraft ſeiner Stimmun 
iner Natur, die Eigenart ſeiner 
Meer Heimat und Schicklal zugleich wurde, 


auf Mord wird in Georg Frh. von 
„Kleiner Zinne“ gegen einen ruhig 
lebenden Gelehrten und Bürger erhoben. ; 
aller Zeugen foll er vor Jahr und Tag auf einer 
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die önheit 
Hensche di 


Fern 


ochtour in der Einſamkeit der Alpen feine erſte 


rau von ſchmalem Grat hinabgeſtürzt 


haben. 


ehn Jahre ſpäter erheben ſich erdrückende Ind 
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Ju 


i⸗ 
iz und Freunde, ſelbſt die 


t 
ſchuld. einen Unglücksfall, 


S 
Heft der Deutſch⸗ Franzöſſſchen Rundſchau vor 
allen Dingen leſenswert macht, iſt ein ausführ⸗ 
licher Artikel über die Geſtalt des neuen franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafters in Berlin. Poncet, der als 
rechtsſtehender Republikaner und europäiſch ge- 
ſinnter Germaniſt gekenn bg wird, emer⸗ 
kenswert E im wirtſchaftlichen Teil eine Gta- 
tiſtit über den Aufbau und die Lage der franzö⸗ 
ſiſchen Großbanken. í 


* 

Die baltiſchen Monatshefte bringen in ihrer 
Site eine Reihe von Aufſätzen, die der 
Frage der Verſtaatlichung des Rigaer Domes ge 
widmet find, heute, wo die Abſtimmung zu Un⸗ 
gra des lettiſchen Staates verlaufen ijt, 
teje: Auffäße ein noch beſonderes Intere 
anſpruchen, weil ihre Berechtigung durch das Mb- 
ſtimmungsergebnis deutlich zutage tritt. 

ir entnehmen einem Aufſatz aus der Feder 
des Präſidenten der deutſch⸗baltiſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft von Rüdiger folgende Ausführungen: 

Für uns Deutſche handelt es ſich aber nicht nur 
um Geldeswerte. Durch Jahrhunderte hindurch 
hat der Rigaer Dom ununserprogen deutſchen 
kirchlichen Zwecken gedient. In all den Verände⸗ 
rungen, die die Flucht der Zeit mit fih gebracht 
bat, ijt er uns gleich den anderen alten Kirchen 

igas zum Symbol des Unvergänglichen und 
Unwandelbaren geworden. Menſchen kamen und 
Menſchen gingen, aber der Dom blieb derſelbe. 
Eine ehrwürdige Stätte deutſchen Gottesdienſtes. 
An feinen Mauern brachen fih in böſeſter Zeit die 
Wellen des Haſſes gegen unſer Volkstum. Als 


Uebereinkunft werden ſofort 


ürfen 
e be st 
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Sonnabend, den 
19. September 1931 


sn 


nach Ausbruch des Weltkrieges Dean Laute jo 
den Straßen Rigas als Kerne ergehen ih 
ahndet wurden, durfte im Rigaer Dom deut 
gepredigt und geſungen werden. Ja ſelbſt 1 
rend des roten Terrors im Jahre 1919 wurde — 
Dom das Evangelium in deutſcher Sprache Zeil å 
kündet. So haben wir Deutſche in ſchwerſter 3% 
hinaufgeſchaut zu den drei alten Türmen Nig a 
als zum Wahrzeichen einer Freiſtätte, die hinati 
ragt über alle Wogen des Häſſes und der Gewa 
tätigkeit. 3 i off 

Im Jahre 1923 verhüllte eine ſchwere Wo H 
den Turm von Gt. Jakob. Wir ſchauen heny 
nicht mehr zu ihm auf. Er iſt uns fremd gemo 
den. Und heute will man uns den Dom nehme! 
Was Fremdlinge, die im Laufe der Jahrhundert 
ins Qand kamen, anzutaſten nicht gewagt ha — 
das nahmen und wollen uns nehmen ung 
eigenen Glaubensbrüder und Heimatgenoſſen. e 
nehmen uns damit weit mehr, als ſie wiſſen. 
nehmen uns mehr, als ſie ſelbſt gewinnen werde 
durch den fremden Beſitz, an dem ihre Seele kein 
Anteil hat. 85 

Dem Septemberheft der Zeitſchrift für cn 
politif entnehmen wir folgende Ausführunge! i 
Ihr Verfaſſer ift Siewert. Sie beweiſen, 1. 
tarte Strömungen auch heute ſchon im Bürgen 
tum gegen dieſes Wirtſchaftsſyſtem vorhande 
find, und daß man in den weiteſten Kreijen jog 
nicht mehr an aa Sollen a u im Rahm 
des kapitaliſtiſchen Syſtems glaubt. 7 s 

Wir ehen im Spältapitalismus. Die heutit 
Form des Kapitalismus iſt anders als vor viergi 
Jahren. Die freie Wirtſchaft, der freie Won 
dewerb, die geſunde Preisunterbietung ift P 
dem Kapitalismus jelbit verlaſſen worden- | 
Intereſſe einer größeren Zuſammenfaſſung Br 
Preisbindung. Die Kartelle, Konzerne und Seit 
dikate ſchalten ja gerade den freien Wettbe 
aus, um durch Preisbindung die Preiſe Ie, 
bzw. hochzuhalten. Gerade das verführt zur le i 
produktion. Ein Beiſpiel bietet hierfür der tani 
diſche Weizenpool. Hier wurden die Betriebe mi, 
der größten Verdienſtſpanne (aljo mit den 9 
einditen Unkoſten) zu einer uferlojen Ausbreitu 
ihrer Produktion verleitet, die nicht etwa alen 
durch Preisſenkung auf natürliche Weiſe role 
liert, ſondern durch 3 künſtlich hoch gehalten 
greife begünſtigt wurde, p 1 
910 heutige moderne Technik geſtattet jebe nie 
wünſchte, man möchte fagen, eine ensen e 
Produktion. Techniſch gibt es eben kaum h } 
Grenzen. Wirtſchaft und Konſum kommen . 
mehr mit und erfordern eine andere Organiſatten, 
Das Prinzip, durch wenige Arbeiter und en, 
ſchinen große Gütermengen erzeugen zu lag 
hat ſich als al erwieſen. Es war das pe 
zip des Kapitalismus, der auf rückſichtsloſe⸗ T 
duzieren und Verdienen eingeſtellt ijt und ſeine, 
Weſen nach eingeſtellt ſein muß. Die indivſe 
liſtiſch Iiberaliſtiſche Virtſchaftsauffaſſung f af 
zur völligen pesergoniletion er MWirtihaft. Amn 
wird zur Planwirtſchaft übergehen müſſen. s 


nächſten ſcheint zwar eine internationale Berjtani 
digung zu liegen. Doch haben wir damit in De 
letzten Jahren die ſchlechteſten Erfahrungen gie 
macht. Die internationale Finanz und nonii l 
ift unter fih durchaus nicht ſolidariſch. Täg er 
ſpüren wir das in den 1 — der gt het 
Konzerne und in der nkpolitik, in lei den 

eit erft bei dem Verſagen der BI., bei a 
e der 5 reditanſteße 
und der deutſchen Wirtſchaftskriſe. Der Geda 
der Weltplanwirtſchaft iſt ebenſo utopiſch Tin 
derjenige der Weltrepublik. Zu einer allgeme ie 
bindenden internationalen Zufammenarbeit m en. 
allſeitig ein ſolches Maß von gutem Willen: * 
forderlich ſein, daß es von vornherein auf 
los erſcheint. Auch der langſamen regionge 

Hinderniſſe bereite, 
ie bei dem deutſch⸗öiterreichiſchen Zollunion 
an. 

Das wont gg und Wirtſchaftliche, das pesh 
in unſerem Leben einen fo großen Raum . 
anſprucht, hat auch vor der Kunſt nicht halt gen 
macht. Die „Weltſtimmen“, die Zeitſchrift př 
gron agen Seriagebenbiäng, weiſt in ihre 
Septemberheft eine Reihe von Bu beſprechung 
auf, die auch wieder mehr oder minder wirt 
liche Dinge zum Gegenſtand haben. Hans Yale 


läßt in feinem Buche „Bauern, Bomben, Bonzen 
das pommerſche Land und die Bewegung die 
pommerſchen Bauern vor uns erſtehen. zen 
„Wir verweigern dem Finanzamt und feinen A 
Auftraggeber, dem Staat, jede Mithilfe in DIE 
Sache, es geſchehe uns Liebes oder Leides. 2700 
vor 15 Tagen vorgenommene Pfändung zwe ill 
gut angegraſter Ochſen des Bauern Fäplom ge 
nichti r bei der heute angele ten Verſteſg 
Ochſen ein Gebot au BE 
ih 
pe? 
ibes oder der Seele. i 
Gramzow, im Kreis Lohſted 
mern, im Staate Preußen, im ganzer 
Reiche. Niemand darf zu ihm ſprechen, und 1 
Frauen ſollen nicht mit ſeiner "ale reden. 
lebe allein, er ſterbe allein. er gegen ein 
von uns handelt, hat gegen uns alle gehande 
Der iſt heute ſchon tot.“ Pr 5 
Die Bauern wollen nur ihr Recht. „Klam * 
liegt ihnen nicht. Aber ohne „Klamauk“ mer, 
Man muß e 


i, 


t: 


ie keinen Eindruck machen. 


eholt. Hinterher war er 
Klamauk gab, in Polen. O. 
ſchleſien, im Baltikum. Da weiß man, wie ih 
v»anzudrehen“ ijt, Henning legt zuerſt eine Bol es 
dem Finanzrat in die Küche. Run ſchafft er 
Bauern eine Fahne: 

Es iſt, ein weißer ungehobelter Schaft. 
Stiel, wie für eine Heugabel, ſehr lang, de inn 
eine aufrechtſtehende Senſe 3 Henn 
erklärt eifrig: „Ich habe mir alles überleg 
Fahnentuch iſt ſchwarz. Das iſt das lug 
unjerer Trauer. Drin ift ein weißer Pf de 
Symbol unjerer ER Arbeit, Aber. it. 
wir auch wehrhaft ſein können; ein rotes Schw 
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Schweden. } 


pro Arbeiter ungefähr auf das Doppelte geschätzt wer- 
den, und wenn die Armee der Arbeitslosen von einem 
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Arbeitslöhne und Warenpreise 
Y Von Professor Gustav Cassel, 
T ehe rerabsetzung der Geldlöhne im Zusammenhang 
Schein. starken Preisfall auf dem Warenmarkt er- 
int unter allgemeinen wirtschaftlichen Gesichts- 


hrung stösst jedoch auf starken Widerstand. 


. der) 
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punkten als eine Selbstverständlichkeit, ihre Pe 
e 
walt inwieweit es möglich sein kann, trotz des ge- 
A tigen Sinkens der Warenpreise seit Mitte vorigen 
a "es die Geldlöhne aufrechtzuerhalten, ist in diesen 
Zar en Gegenstand einer lebhaften Diskussion in. der 
chen Welt, und es ist offenbar von ausserordent- 
TA praktischer Bedeutung, dass der wirkliche In- 
dieses Problems klargelegt wird. 
Techn, Forderung, dass die Geldlöhne unverändert auf- 
at erhalten werden sollen, trotz des Preisfalls auf 
Giner Warenmarkt, ist in der Tat gleichbedeutend mit 
beit "orderung auf Steigerung der wirklichen Ar- 
in brelöhne. Es ist also vor allem zu prüfen, ob die 
Ro lletsetzungen für eine allgemeine Steigerung der 
ohne gegenwärtig vorhanden sind. 
ach der kräftigen Deflation, die die Inflations- 
Ie ade der Nachkriegszeit zum Abschluss brachte und 
Ba der allgemeinen Senkung der Warenpreise in 
21 zum Ausdruck kam, lag ein ähnliches Problem 
tin Damals zeigten sich gewisse Möglichkeiten für 
Sa teigerung der Arbeitslöhne durch ausserordent- 
Nele € technische Fortschritte, besonders auf dem Ge- 
å 3 der Maschinenindustrie, und durch organisa- 
tasche Verbesserungen in der Produktion und im 
fies NSportwesen. Die Arbeiter ernteten die Früchte 
Ser sogenannten Rationalisierung in der Form 
entlich gesteigerter Reallöhne. Es wäre indessen 
verfrüht, sich vorzustellen, dass ähnliches jetzt 
weiteres Wiederholt werden kann. Ohne Zweifel 


des 
90 


steigen. Die Fortschrittsgeschwindigkeit wird 
aber aller Wahrscheinlichkeit nach innerhalb nor- 
Stein Grenzen halten, und die ausserordentliche 
Xi “igerung der Reallöhne im vergangenen Jahrzehnt 
unte als eine Einzelerscheinung dastehen, die nur 
Ausnahme verhältnissen möglich war. 
er Forderung nach einer Aufrechterhaltung der 
vorigen Geldlöhne ist, wo sie ohne Rücksicht auf 
P Miegende wirtschaftliche Möglichkeiten hervortritt, 
irag, er Machtanspruch. Die Auffassung der Lohn- 
dene als einer Machtfrage ist ja charakteristisch für 
Stelly Sozialismus und seine wirklichkeitstremde Ein- 
ung zum Wirtschaftsleben. Von dieser primitiven 
Wer sung fort hat die Arbeiterbewegung einen langen 
Kommt zurückzulegen, ehe sie darüber zur Klarheit 
Schaftticn dass die Lohnirage im Grunde eine wirt- 
ent iche Frage ist. und dass die Höhe der Löhne 
Men eidend davon abhängig ist. wieviel die Konsu- 
a für Arbeitsleistungen, die sie in letzter Hand 
i Spruch nehmen. zu zahlen bereit sind. 
anf lokal geschützten Gewerben, die keine Rücksicht 
‘Rewi Onkurrenz zu nehmen brauchen, gibt es einen 
ein en Raum für die Behandlung der Lohnfrage als 
de Machtfrage. In hohem Grade gilt dies von 
b tbeitern des Staates und der Gemeinden. Die 
de utzung solcher Möglichkeiten hat in der Tai seit 
Schu Kriege bereits zu einer sehr bedenklichen Er- 
ldun ont anf dem Arbeitsmarkt und in der Preis- 
-die dor geführt. In verschiedenen Ländern hat man 
pohnfrage zum Gegenstand eines Schlichtungs- 
Schi, tens gemacht und damit einen Weg einge- 
Lohns en, der nur allzu leicht dazu führt, dass die 
tende diktiert werden, anstatt von den Gleich- 
de Chtshedingungen der Wirtschaft bestimmt zu wer- 
Yerhz Gegenwärtig treten die Gefahren einer solchen 
Ängnisvollen Behandlung des Lohnproblems be- 
e in Deutschland hervor. 
at man mit Macht die Löhne über das wirt- 
Moty ich zulässige Niveau hinaus, so muss die Folge 
Pwendig Arbeitslosigkeit werden. gleichwie der 
ant mit seinen Waren sitzen bleibt, wenn er 
Matt 3 höher hält. als es die Marktlage ge- 
eng Die Erfahrung der letzten Jahre hat in einer 
Lohn: von Ländern diesen Zusammenhang zwischen 
Wien en und Arbeitslosigkeit mit einer Deut- 
it hervortreten lassen. die nichts zu wünschen 
50 lasst. Gleichzeitig sind, die sozialen Lasten der 
Richt {geber in die Höhe getrieben worden, ja viel- 
Solche 2 — schneller als die Arbeitslöhne. Wenn eine 
einer Steigernng des Preises der Arbeit parallel mit 
ied gewaltig steigenden Arbeitslosigkeit geht, müsste 
y i ann sehen können, dass irgend etwas verkehrt 
Sich a nd dass man anf einen Weg gekommen ist. der 
Wenn Auf die Dauer als völlig falsch erweisen muss. 
tarima Deutschland seit 1925 die Steigerung der 
ung gen Arbeitslöhne um reichlich 50 Prozent, 


„diejenigen der sozialen Ausgaben der Arbeitgeber 
Neue Kursstürze an den 
‚ westeuropäischen Börsen 


s aro cint, als ob die Kette der Finanzkatastr hen 
Da kein Ende nehmen soll. An der Pariser 
mi. gab es gestern unmittelbar nach Beginn eine 
e Panik, wie sie in Frankreich seit langem 
Zu verzeichnen war. Auch in Brüssel und 
dam traten ganz bedeutende Kursrückgänge ein. 
In — soll durch Gerichte von bevorstehen- 
rsa acht venzen mehrerer Amsterdamer Banken ver- 
h l Benan zwar wurden die Namen dieser Banken 
Währ annt, doch ist man an den Börsen durch die 
de rart nenden Katastrophen der letzten Zeit bereits 
ttber Tvös geworden, dass solche Gerüchte sofort 
md Bro Stürzten Verkänfen führen. Von Amsterdam 
Eee wurden erhebliche Mengen von Industrie- 
erum tien an der Pariser Börse angeboten. was 

i — von der Baissespekulation in ihrem Sinne 
Mas urs 2 Die Londoner Börse hatte eben- 
er schen Stürze bis zu 133 Punkten zu verzeichnen; 
er ton Fi die Lage angesichts der immer nock nicht 
inanzlage des Staates besonders bedenklich 


Sein, 
ma, ie Berliner Börse ze 
Ste Widerstandskraft, igte noch relativ die 


ie è nenen Holzverhandlungen 


Die „Polnische Presse berichtet, dass kürzlich 
Wjetr ederum Verhandlungen zwischen 
Fele che "send, Schweden und Finnland stattfanden, 
È Jun ae ufgabe hatten, die in Berlin gegen den 
Fun ba handelt s 8 Gespräche weiter fortzuführen. 
r. r ach dabei bekanntlich um eine Verständi- 
Mindig gung 1 Länder. Auch Polen strebt diese Ver- 
A ch — nit allen ihm zur Verfügung stehenden 
mich a cs jedoch zu der Konferenz in Kopen- 

En Molrkreisen wurde, entstand in den inter- 
die 3 1 1 Voriirgermig. Nun 
en- ass die in Kopenhagen ge- 
a t haben, one wiederum zu keiner Einigung a 


Ver tia 


in 
Borse 
irm 
Icht 
Amster 
den nen 
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D w 
Nreniche ang gbeinlieh. dass Polen nach vollstandiger 


ge er eigen x 
Initiatie ciner interna en Exportorganisation in der 


"Ortpeten — das tionalen Verständigung mit eigener 


bereits einmal det Fall war) her- 


= Neue Porzellanfabrik 
a in Oberschlesien ist mit ausländi- 
uh ci s neue Porzellanfahrik gegründet 
soll. bereits im 1 Erzeugung eingerichtet ist 
das leichzeit tober in Betrieb genommen werden 
Un tg mit der Geschäftseröffnung wird 
ss zellan, fabrik k (01 mit der Polnisch-Oberschlesischen 
aft tre ieschekonzern) in Interessengemein- 
jede Konkurrenz von Anfang an 


anszuso chlie ei um 


Durchschnitt im Jahre 1927 von 1% Millionen aui rund 
5 Millionen für 1930 gewachsen ist, dann hat Deutsch- 
iand gleich dem Inhaber eines Monopols gehandelt, 
der den Preis seiner Ware ohne Rücksicht auf die 
wirkliche Marktlage heraufzuschrauben sucht. Der 
Stevensonsche Plan für die Aufrechterhaltung eines 
hohen Gummipreises und die brasilianische Kaffee- 
valorisation haben zelehrt, dass solche Experimente 
auf dem Gebiet des Warenmarktes in einer Katastrophe 
enden müssen. Muss denn nicht die unnatürliche 
Arbeitsvalorisation, die seit einigen Jahren in den 
Industrieländern Europas stattgefunden hat und die in 
ausserordentlichem Grad durch die Forderung nach 
gleichbleibenden Arbeitslöhnen trotz starken Waren- 
preisfalls verschärft worden ist, zu einer ähnlichen 
Katastrophe führen? 

In der Diskussion über die Notwendigkeit der Sen- 
kung der Arbeitslöhne hat der Zusammenhang von 
Lohnniveau und Kaufkraft der Arbeiter eine hervor- 
ragende Rolle gespielt. Man hat geltend machen 
wollen, dass eine Senkung der Arbeitslöhne eine der- 
artige Senkung der gesamten Kaufkraft hervorrufen 
müsste, dass der Absatz der Produktion erschwert 
und die Arbeitslosigkeit noch weiter verschlimmert 
würde. In den Vereinigten Staaten ist dies Argument 
besonders in der von höchster Stelle geleiteten Pro- 
paganda für Wohlstand ausgenutzt worden. Es ist als 
eine besonders patriotische Tat bezeichnet worden, 
trotz des Falls der Warenpreise, die Arbeitslöhne auf- 
rechtzuerhalten, um damit eine Senkung der Kauf- 
kraft der Nation zu verhindern. Es ist bedauerlich 
sagen zu müssen, dass diese Lehre ebenso zweifel- 
haft ist wie die übrigen Bestandteile der Politik, die 
ein boshafter amerikanischer Kritiker als „presidential 
prosperity“ bezeichnet hat. Eine Steigerung der Ar- 
beitslöhne, die auf Kosten der Unternehmergewinne 
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gewonnen wird, muss ja die Gesamtkauftkraft des 
Landes ebenso viel senken, wie sie dieselbe steigert. 
In einer Depressionsperiode wie der gegenwärtigen, 
in grossem 
Umfange gleichbedeutend mit Verlusten für die Unter- 
Dass dadurch die Gesamtkaufkraft der 
Bevölkerung nicht vermehrt werden kann. ist offen- 
in 
hohem Grade wünschenswert, dass die Arbeiterklasse 
eine so hohe Lebenshaltung erreicht, als die Verhält- 
Dies ist wünschenswert in 
aber 


muss eine Steigerung, der Arbeitslöhne 
nehmer sein. 


bar. Selbstverständlich ist es an und für sich 


nisse es ermöglichen. 
erster Linie im Interesse der Arbeiter selbst, 
auch die Gesamtheit einer Nation hat ein Interesse 
daran, über eine hochstehende Arbeiterklasse zu ver- 
fügen. Hohe Löhne sollten unter diesem Gesichts- 
punkte verteidigt werden, nicht aber mit solchen 
Quacksalberargumenten wie dem Bedürfnis einer Stär- 
kung der Kaufkraft. 

Die Unternehmergewinne werden selbstverständlich 
zum Teil für den eigenen Verbrauch der Unternehmer 
verwendet und stellen insofern Kaufkraft für Konsu- 
mentenwaren dar. Zum grosen Teil geht aber der 
Unternehmergewinn für die Verbesserung und Aus- 
dehnung der Produktion drauf. Die Erzielung von 
Gewinn ist eine unerlässliche Bedingung dafür, dass 
die Unternehmungen Kredit von aussen erhalten und 
sich somit weiter entwickeln können. Alle Erfah- 
rung lehrt, dass der Uebergang von einer Depression 
zu einer. aufsteigenden Konjunktur nur dadurch möglich 
ist, dass Mittel für eine vermehrte Produktion von 
Realkapital zur Verfügung gestellt werden. Die 
Konjunkturverbesserung muss von den Unternehmungen 
selbst ausgehen und ist nur möglich, wenn diese 
lohnend werden. 

Die alles beherrschende Angelegenheit der Welt ist 
gegenwärtig, Beschäftigung für die Millionen von guten 
Arbeitern bereiten zu können, die besonders während 
des Jahres in das Elend der Arbeitslosigkeit hinaus- 
getrieben wurden. Dies kann nur durch eine Stärkung 
des Interesses für die Unternehmertätigkeit geschehen. 
und eine solche Stärkung ist nur möglich, wenn jedes 
Bestreben, das Lohnniveau über dem wirtschaftlich 
Möglichen zu halten, aufgegeben wird. 


Danzigs Rolle in Polens Aussenhandel 


Ein beachtliches 


Das Warschauer Regierungsorgan, die „Gazeta 
Polska“ (Nr. 240) veröffentlicht in Anknüpfung an den 
in der „Danziger Wirtschaftszeitung‘ Nr. 34 erschiene- 
nen Aufsatz unter dem Titel „Die polnische Export- 
politik und Danzig“, in dem der Verfasser — übrigens 
ein polnischer Wirtschaftsmann — auf die strukturelle 


Entwicklung des polnischen Exports in den letzten. 


Jahren hinweist und hierbei betont, dass durch diese 
eine Eliminierung der Danziger Kaufmannschaft von 
dem polnischen Ueberscehandel verursacht worden ist. 

Hierzu stellt nun „Gazeta Polska“ zunächst fest, 
dass die Ausführungen in der „D. W. Z.“, soweit sie 
die Entwicklung der polnischen Exportpolitik, und 
insbesondere auch den Mangel eines entsprechend 
starken kaufmännischen Elements in Polen für die 
Bewältigung der FExportaufgaben betreffen, ohne 
weiteres als ein Zeichen dafür gewertet werden 
können, dass „man in Danzig diese lebenswichtigen 
Fragen der polnischen Wirtschaft richtig erfasst habe“. 
Die Schwäche des exportkaufmännischen Elements in 
Polen, so erklärt das Blatt, sei hinlänglich bekannt; 
es müsse aber festgestellt werden, dass zahlreiche 
Bemühungen, diese Lücke auszufüllen, gemacht wor- 
den seien, wobei in erster Linie Gidingen genannt wer- 
den müsse, dessen Ausbau nicht nur in technischer 
Hinsicht erfolge, sondern gerade auch in bezug auf 
die Schaffung eines Apparates für den Ucherseehandel. 
Auch die branchenmässige Organisierung des polni- 
schen Exporthandels bezwecke, der kaufmännischen 
Tätigkeit die Wege zu ebnen. 

Die Schlüsse, die der Aufsatz in der „D. W. Z.“ ans 
diesem Sachverhalt nun gezogen hat, dass nämlich 
die polnische Exportpolitik versäumt habe, einen 
engeren Kontakt mit den Danziger Wirtschaftskreisen 
herzustellen, die gerade anf dem, Gebiet des Exports 
über Möglichkeiten verfügt, die Polen weder besitzt, 
noch in kurzer Zeit wird erwerben können, veran- 
lassen nun das Regierungsorgan zu folgenden Be- 
merkungen: 

„Bine loyale Zusammenarbeit der Danziger Kauf- 
lente wäre für den polnischen Export tatsächlich sehr 
erwünscht. und das Fehlen eines engeren Kontakts 
ist tatsächlich. ein Fehler. Hat diesen Fehler indessen 
die polnische Exportpolitik begangen? Die besondere 
Eigenschaft des Exportkaufmannes ist es, expansiv zu 
sein und die Kunst, neue Einkaufs- und Absatzmärkte 
zu finden. Die Hansatradition Danzigs ist reich an 
Beispielen dieser Expansion, dank welchen die kauf- 
männischen Beziehungen Danzigs nicht nur bis in die 
entferntesten Gegenden Polens, sondern auch der 
Nachbarstaaten reichten. Danzig verdankt ihnen nicht 
nm den Reichtum, sondern auch die Grundlagen für 
eine kulturelle Entwieklung. sowie, Ehren und Privi- 
legien, als deren äusseres Zeichen die Krone der 
Jagellonen in dem Danziger Wappen anzusehen ist. 
Haben nun polnischerseits Schwierigkeiten bestanden, 
dass sich diese historischen Begebenheiten nicht 
wiederholten? Im Gegenteil: wohl die polnischen 
Regierungs- und Wirtschaftskreise sind wiederholt er- 
munternd hervorgetreten mit dem ausdrücklichen 
Wunsch nach einem aktiveren Interesse der Danziger 
Kauflerte für den polnischen Export. Es sollte 
scheinen, dass diese Einstellung der polnischen Kreise 
den Danzigern genügen sollte, um sie zu einer aktive- 
ren Anteilnahme an der polnischen Ausfuhr zu ver- 
anlassen. 

Wer aber besondere Massnahmen zwecks Inter- 
essierung der Danziger Kaufleute für den polnischen 
Export verlangen würde, der würde sich damit das 
schlechteste Zeugnis hinsichtlich seiner kaufmännischen 
Fähigkeiten ausstellen. Wie sollte man nämlich an- 
nehmen, dass ein Kaufmann, der nicht fähig ist, sich 
auf einem harten Einkautsmarkt festzusetzen, in der 
Lage sein sollte, sich mit all den Schwierigkeiten und 
Konkurrenzkämpfen der ausländischen Absatzmärkte 
Rat zu schaffen? Die polnische Exportpolitik konnte 
sich Danzig gegenüber nicht günstiger einstellen, als 
dadurch, dass sie den Danziger Kaufleuten die gleichen 
Bedingupgen bot, die die polnischen Kaufleute be- 
sitzen. Die polnische Exportpolitik wäre dagegen 
eine überaus schlechte, wenn sie sich auf ein passives 


Abwarten darauf beschränkte, bis Danzig geruht hätte, 


in entsprechender Weise diejenige Rolle im polnischen 
Aussenhandel zu übernehmen, die ihm von des Ge- 
schichte und den gegebenen Voraussetzungen zuge- 
wiesen wurde. Wenn also ein Fehler begangen wor- 
en ist, so keineswegs auf polnischer Seite. Der 
Fehler ist vielmehrg— mit diesen Worten schliesst 
der Aufsatz in dem Regierungsorgan — in Danzig be- 
gangen worden und muss auch von Danzig selbst 
wieder zutgemacht- werden. Der Aufsatz in der 
„D. W. Zz.“ ist — abgeschen von obigen Einwendun- 
gen — mit Befriedigung zu begrüssen als ein Zeichen 
dafür, dass in Danzig die Erkenntnis nicht restlos 
verloren gegangen ist für die Tatsache, was Danzig 
für das polnische Hinterland bedeutet — oder vielmehr 
bedeuten sollte.“ 

Was das Grundsätzliche obiger Ausführungen be- 
trifft, so wollen wir heute nur kurz feststellen — zu 
einer eingehenden Stellungnahme wird sich später noch 
reichlich Gelegenheit finden —, dass von einer Gleich- 
stellung der Danziger mit den polnischen Kaufleuten 
heute wohl kaum die Rede sein kann, nachdem dieses 
Moment, wie von der „Gazeta Polska“ eingangs selbst 
erklärt wird. auf das engste mit der Frage dingen 
| zusammenhängt. Betrachtet man aber das Problem 

so: auf der einen Seite der Danziger Kaufmann in 


polnisches Urteil \ 


dem Danziger, nach rationellen Gesichtspunkten arbei- 
tenden Haten — auf der anderen Seite der. polnische 
Kaufmann in Gdingen mit all seinen Privilegien und 
Vergünstigungen, dann kann die Antwort auf die Aus- 
führungen des polnischen Regierungsorgans kaum 
zweifelhaft sein; die Angelegenheit beschränkt sich 
somit keineswegs auf den Anteil Danzigs an dem pol- 
nischen Aussenhandel. sondern die von dem Regie- 
rungsorgan behandelten Fragen stehen in engstem Zu- 
sammenhang mit der Gesamtheit der Danzig-polnischen 
Wirtschaftsbeziehungen. Ihre Klärung — zu der die 
bevorstehende Revision des Oktober-Abkommens reich- 
lich Gelegenheit bieten wird — wäre geeignet, auch 
auf dem Gebiet der Exportpolitik und der Danzig- 
polnischen- Zusammenarbeit in dieser Richtung einen 
neuen Modus zu schaffen, wie er, den Erklärungen 
der „Gazeta Polska“ zufolge, nicht nur im Interesse 
Danzigs, sondern auch und vor allem im Interesse 
Polens liegt. Und hier wird man — über diese Be- 
merkungen und das Grundsätzliche hinaus — auf Dan- 
ziger Seite mit besonderer Befriedigung feststellen 
dürfen, dass die Ausführungen des Regierungsorgans 
diesmal in krasser Weise von der Art abstechen, in 
der man in letzter Zeit in der polnischen Presse ge- 
wohnt ist, das Danziger Problem anzuschneiden: in 
dem polnischen Regierungsorgan wird nicht mehr ge- 
sprochen von „der polenfeindlichen Haltung der Dan- 
ziger Kaufmannschaft“. von der „Notwendigkeit. Dan- 
zies Wirtschaft von dem polnischen Aussenhandel aus- 
zuschalten“, von der Behauptung, dass „Danzigs Wirt- 
schaft und, sein Hafen darauf ausgehen, Polen unter 
allen Umständen, dem Diktat Berlins gehorchend, aus- 
zuschalten“ usw. Der Tenor des polnischen Offiziosus 
lässt auf Verständigungsbereitschaft schliessen — man 
möchte. trotz der bisherigen Enttäuschungen. hoffen, 
dass diese nicht nur auf dem Papier bleibt! 


Die Bilanzen der polnischen 
Banken per 31. Juli 1931 


D.P.W. Den polnischen „Statistischen Nachrichten“ 
entnehmen wir folgende Sammelbilanz über diejenigen 
polnischen Banken, welche nach dem Stande vom 
31. Dezember 1929 ein Kapital von mindestens 
5 Mill. zt hatten (insgesamt 15 Banken): 

81.3. 31 31.5. 31 30.6. 31 31.7. 31 


in 1000 Zloty 

Aktiva: 
Kassa und sofort ver- 

fügbare Summen 37604 58 355 38 364 27 564 
Wechselportefeuille 466 724 436 035 421 623 403 821 
Terminanleihen 8365 8323 842 8 699 
Offene Kredite i 

a) gesichert 372 525 338 207 324873 308 733 

b) ungesichert 90 366 86 430 82 549 89 503 
Ausländische Banken 

a) Loro 8477 8669 9281 8314 

b) Nostro 47 732 35 534 36 970 34273 

Passiva: 
Termineinlagen 223 322 214 960 181 694 169 684 
Andere Einlagen 292 257 250 721 260 524 216 211 
Kreditsalden der Konto- 3 

korrentrechnungen 125 232 110970 90 008 95 820 
Rediskont u. Lombard 126 021 131 524 154959 178 246 
Ausländische Banken 

a) Loro 74975 63225 60 728 53027 

b) Nostro 133 703 140 019 146 782 132 131 


Aus den Ziffern ergibt sich, dass das Wechselporte- 
feuille der polnischen Grossbanken ständig abnimmt. 
3 Termineinlagen zeigen eine wesentliche Ab- 
nahm 


Von den Aktiengesellschaften 


Grossfusion in Oberschlesien 


Laut „Onzeta Handlowa“ sollen die der Friedens- 
hütte A.-G. gehörenden Kohlengruben in Ruda, Neu- 
beutlien und Domb, sowie das Kraftwerk in Ruda mit 
der Gräflich Ballestremschen Berg- 
werksverwaltung (Kohlengrube „Wawel“, 
Kokerei „Wolfgang“, Chamotte- und Ziegelfabrik usw.) 
demnächst vereinigt und als gemeinsames 
Unternehmen unter der Firma „Rudaer Kohlen- 
gewerkschaft“ in Ruda verwaltet werden. — Das Ein- 
treffen des Leiters des Staatlichen Exportinstituts 
Turski in Kattowitz bringt das Blatt mit dem Plan 
zur Errichtung eines besonderen Exportsyndi- 
kats der Eisenindustrie in Verbindung. 


10 Prozent Dividende bei Ostrowiec 


Die Ostrowiec-Werke Hochöfen 4.0. 
werden für das Geschäftsjahr 1930/31 voraussichtlich die 
gleiche Dividende wie im Vorjahre, d. s. 10 Prozent, 
ausschütten. An der Warschauer, Börse sind die 
Ostrowiec-Aktien auf 40 zt gegenüber 33,50 zł im 
August gestiegen. An dem Unternehmen ist die 
Société Financière et Industrielle Belgo - Polonaise 
(„Finapol“) mit 100 000 Aktien beteiligt. 


Sehwierigkeiten bei den Verhand- 
lungen um die Lodzer Handelsbank 


Während die mit den englischen Gläubigern ge- 
führten Verhandlungen über eine Aufhebung des 
kurses der Handelsbank in Lodz im wesentlichen zu 


* 


im Grosshande 


Kon- 


einer Einigung geführt haben, sind die Versuche, mit 
den inländischen Gläubigern zu einem Uebereinkommen 
zu gelangen, zunächst gescheitert. Die Gläubiger- 
vereinigung hat nach Ablehnung der von der Bank- 
leitung gemachten Vorschläge bei der Staatsanwalt- 
schaft die Beschlagnahme des Privatvermögens der 
Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder beantragt. 


Passive Handelsbilanz Amerikas 


Washington, 18. September. (K.) Zum ersten Male 
seit 1862 ist die Handelsbilanz der Vereinigten Staaten 
im Monat August mit einer Million Dollar passiv. 
Die Ausfuhr aus den. Vereinigten Staaten betrug im 
August d. J. 165 Millionen, die Einiuhr 166 Millionen 
Dollar. Im August 1930 hatte die Ausiuhr über 
297 Millionen, die Einfuhr über 218 Millionen Dollar 
betragen. 


Polen auf der Londoner 
Kohlenkonferenz 


Zu der am 13. September in London beginnenden 
internationalen Kohlenkonferenz schreibt das führende 
Warschauer Wirtschaftsblatt „Gazeta Handlowa“, das 
äusserste Mass der Zugeständnisse, zu denen die pol- 
nische Kohlenindustrie sich im Hinblick auf die anzu- 
strebende Preisbesserung und eine defizitlose Ge- 
staltung des Exports verstehen könnte, wäre eine 
Stabilisierung der scewärtigen polnischen Kohlen- 
ausfuhr auf ihrer gegenwärtigen Höhe. Ganz beson- 
ders gelte das für die Belieferung der nordischen 
und baltischen Märkte. Der Kohlenexport in dieser 
Richtung sei der Grundpfeiler der polnischen Sce- 
politik, die Grundlage, auf die sich die Entwicklung 
des Gdinger Hafens stütze. wie das auch in der Ge- 
winnung französischen Kapitals für dem Bau der 
Kohlenmagistrale Oberschlesien—Gdingen zum Aus- 
druck gekommen sei. Die Kohlenausfuhr auf die nordi- 
schen Märkte sei auch für die polnische Handelsbilanz 
ebenso wie für die Verhältnisse auf dem polnischen 
Arbeitsmarkt von grösster Bedeutung. Die Stärke 
der polnischen Position ergebe sich aus der fast un- 
unterbrochenen Steigerung der polnischen Kohlen- 
lieferungen für die nordischen und baltischen Märkte 
in dem Jahrfünft seit dem englischen Kohlenstreik von 
1926. Von diesen Märkten seien 1926 rund 4,4 Mill. t, 
im Jahre 1930 bereits 6,5 Mill. t polnische Kohle auf- 
gegenüber dem Vorjahre erzielt werden konnte. Eine 
eine weitere Exportsteigerung von mehr als 6 Prozent 
gegenüber dem Vorjaihre erzielt werden konnte. Eine 
Verringerung des polnischen Absatzes auf diesen 
Märkten im Wege internationaler Vereinbarungen 
komme daher auf keinen Fall in Frage. 


Die Umsätze der Posener Börse 
im August 


D.P.W. Die Umsätze der Posener Börse stellten 
sich im August auf 406 Transaktionen im Werte von 
817 000 21 gegen 522 Transaktionen im Werte von 
1203000 zi im Vormonat. Es wurden umgesetzt: 
Aktien 42 000 zł, darunter 28000 z? Bank-Polski- 
Aktien; festverzinsliche Werte: 775 000 zl. Unter den 
letzteren waren die Sprozentigen Dollarbriefe am 
stärksten gefragt (Umsatz 437 000 zł), alsdann kamen 
die Getreideregisterpfandbriefe mit 131 000 zł und die 
Sprozentige Konversionsanleihe mit 92000 zl. Die 
übrigen Transaktionen waren unbedeutend. 


Die neuen Bücherzölle perfekt 


Im Staatsgesetzblatt „Dziennik Ustaw" Nr. 84 vom 
17. September sind die kürzlich von uns angekündigten 
neuen Zölle für Bücher, Druckschriften. Landkarten, 


Photographien usw. veröffentlicht worden. Die neuen 
Zollsätze treten ab 1. Oktober in Kraft. 
Märkte 
Getreide. Warschau. 17. September. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse 


sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty 
Parität Waggon Warschau, festgesetzt: 
Roggen 21—21 50, Weizen 23.50—24, Einheitshafer 21.50 
bis 23. Sammelhafer 20—21.50, Grützgerste 19.5020, 
Braugerste 21.50 23.50, Weizenluxusmehl 46—56, 
Weizenmehl 4/0 41—46, Roggenmehl nach Vorschrift 
37—39; mittlere Weizenkleie 14.50—15, Roggenkleie 12 
bis 12.50, Winterraps 29—31, Viktoriaerbsen 26—30, 
Rapskuchen 17.50 — 18.50. Geringe Umsätze bei uhi- 
zem Marktverlauf. 

Danzig, 17. September. Amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen 130 Pfd. weiss 13—13.25, Weizen 
130 Pfd. bunt 12.75—13, Weizen 124 Pfd. rot 11.75 
bis 12, Roggen 120 Pid. 13, Gerste feme 15—16, 
Gerste mittel 14—15, Futtergerste 12—12.50, Hafer 
11.50-11.75, Viktoriaerbsen 15—16, grüne Erbsen 15 
bis 17, Roggenkleie 8.25—8.50, Weizenkleie grobe 8.50, 
Blaumohn 36—38, Gelbsenf 22—24. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 10, Gerste 50, Hülsen- 
früchte 6, Kleie und Oelkuchen 1. Saaten 2. 

Produktenbericht. Berlin. 17. September. Der 
Promptmarkt war heute wieder entschieden aui emen 
festeren Ton gestimmt. Auf die gestern abgegebenen 
Untergebote für Weizen und Roggen sind nur ver- 
hältnismässig wenig Zusagen erteilt worden, so das: 
die Nachfrage heute wieder etwas stärker in Er- 
scheinung trat. Die Abgeber forderten: für Weizen 
und Roggen etwa 2 Mark höhere Preise als gestern, 
und das Angebot war im allgemeinen ziemlich zurück- 
haltend, wozu wohl auch die Verlängerung der Zins- 
verbilligung für den Getreidelombard mit beitragen 
dürfte. Für Weizen bekundeten die Binnen- und die 
rheinischen Mühlen ziemlich gute Nachfrage; für diese 
Zwecke wird hauptsächlich das knapp offerierte 
Durchschnitts- und bessere Material gesucht, für den 
Export besteht aber auch Begehr nach geringeren 
Qualitäten zu Futterzwecken. Roggen blieb knapp 
offeriert, ‘Käufer waren die schwach versorgten 
Mühlen, auch hier war Exportnachfrage im Markte. 
Weizenmehl lag bei unveränderten Preisen ruhig, für 
Roggenmehle werden vereinzelt 25 Pfennig höhere 
Preise gefordert. Stärker beachtet sind namentlich 
die billigeren Provinzmehle. Hafer neigte im Effektiv- 
geschäft bei reichlichem Angebot abfallenden Materials 
zur Schwäche, während der Lieferungsmarkt tester 
tendiert. Gerste weiter ruhig. 

Berlin, 17. September. Getreide und Oelsaaten 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
neu 212—214, Roggen neu 182—184, Futter- und In- 
dustriegerste 150—157, Hafer 132—140, Weizenmehl 
26.25—32.25, Roggenmehl 25.25—28, Weizenkleie 11.25 
bis 11.50, Roxgenkleie 9.25—9.50. 
bis 27, Leinkuchen 13.50—13,70, Trockenschnitzel 6.70 
bis aan Soyaschrot ab Hamburg 11.80, ab Stettin 


Geireide-Termingeschäft. Berlin, 17. ‚September. 
Mit Normalgewicht 755 g vom Kahn oder vom Speicher 
Berlin. Getreide für 1000 kg, Mehl für 100 kg ein- 
schliesslich Sack frei Berlin. Weizen: Lokogewicht 
71.5 kg Hektoliter-Gewicht September 228—227.50 bis 
228. Oktober 226.50—226, Dezember 227,50—227. 
Roggen: Loko-Gewicht 69 kg Hektoliter-Gewicht 
September 196—194,50, Oktober 193—192, Dezember 
191.50—191. Hafer: 
bis 144.50, Dezember 145. 
Kartoffeln. Berlin. 17. 
kartoffeln: Weisse 1.20—1.30, rote und Odenwälder 
blaue 1.30 — 1.40, gelbfleischige 1.40 1.60. Fabrik- 
kartoffeln 5—6 Pig. pro Stärkeprozent. 

Butter. Berlin, 17. September. (Amtliche Preis- 
festsetzung der Berliner Butternötierungskommission.) 
Per Zentner 1. Sorte 126. 2. Sorte 113, abfallende 
Sotte 99. (Preise vom 15. September: Dieselben.) 
Tendenz: ruhig. 


September. 


Viktoriaerbsen 20 . 


September 142.50, Oktober 144 


Speise- » 


Getreide. Posen, 18. September. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznaı 
Richtpreise: 

Weizen neu, ges. u. trocken. 

Roggen neu, ges. u. trocken. 
Mahlserste „ „ „ 

Braugerste „„ „„ „%„„%„„„„„„„„„„„ 

afer Peer 
Roggenmehl (65%) „ 
Weizenmehl (65% ). 
Welzenkleie »» 
Weizenkleie (dick ) 
Roggenkleie „„ „ „„ „„ 
Raps „ 
Viktoriaerbsen 
PFolgererbSen n „„ 
Speisekartoffeln n 0 

Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen u 
anderen Bedingungen: Roggen 135 to., Weizen 
180 to. 

Lemberg, 17. September. a 
preise für 100 kg in Zloty, Parität Lemberg: Guts- 
weizen 21.50—22, Sanımelweizen 20.25—20.75, Einheits- 
roggen 20.50— 20.75, Sammelroggen 20—20.25, Weizen- 
luxusmehl 41—42, Weizenmehl 37—38, Roggenmehl 
35.50-36.50, Koggenkleie 11.50-11.75, Weizenkleie 11 
bis 11.28. Marktpreise Parität Podwoloczyska: Guts- 
weizen 1919.50, Sammelweizen 17.75 — 18.25. Ein- 
heitsroggen 19—19.25, Sammelroggen 18.50 bis 18.75, 
Buchweizen 16.25—16.75, Roggenkleie 10.25-10.50, 
Weizenkleie 9.75—10, Buchweizengrütze 37—40, Blau- 
mohn 68—73. Weizen, Roggen, Buchweizen, Mohn, 
Mehl und Kleien werden billiger infolge des schwachen 
Interesses. Tendenz: fallend; Marktverlauf: schwach. 

Milch. Berlin, 17. September.. Milchpreise für 
die Woche vom 18, bis 24. September: A-Mich 15.5 
Pfennig. B-Milch 10,4 Pfg., tiefgekühlte Milch 16.5 lg., 
molkereimässig bearbeitete Milch 17.25 Pfg., Milch- 
kontingent 85 Prozent. 

Eier. Berlin, 17. September. Die 
stehen sich in Reichspiennig je Stück ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Usancen. Deutsche Eier. 
Trinkeier (vollfrische, gestempelte) Sonderklasse über 
65 g 11%, Klasse A 60 f 11, Klasse B 53 g 10%, 
Klasse C 48 g 9%, frische Eier Klasse B 53 g 10, 
aussortierte kleine und Schmutzeier 77 Pig. Aus- 
landseier. Dänen 18er 11%, 17er 11%, Estländer 17er 
10%, 15—16er 10%, Holländer, Durchschnittsgewicht 
68 g 12, 60—62 g 11—11M, 57—58 10%—10%, Ru- 
mänen 9—9%, Bulgaren 10, Ungarn 9--9%, Jugosiawen 
9--9%, Russen, normale 8%, Polen, normale $14 bis 
8%, kleine mittel, Schmutzeier 7. In- und ausländische 
Kihlhauseier. Chinesen und ähnliche 74—9% Pfg. 
Witterung: trübe. Tendenz: ruhig. 

Zucker. Magdeburg, 16. September. Preise für 
Weisszucker einschliesslich Sack und Verbrauchssteuer 
für 50 kg brutto für netto ab Verladestation Magde- 
burg und Umgebung bei Mengen von 
200 Zentner gemahlenen Melis bei prompter Lieferung 
innerhalb 10 Tagen —.—. Tendenz: ruhig. 


Danziger Börse 


Danzig, 17. September. Scheck London 25,01, 
Dollarnoten 5.15%, Reichsmarknoten 122.10, Zloty- 
noten 57.65. 

Am Devisenmarkt war heute das Bild wenig ver- 
ändert. Scheck London notierte 25.01, Dollarnoten 
wurden mit 5.15% gehandelt, Reichsmarknoten netier- 
ten 121.98—122.22. Ztotynoten waren wenig verändert 
mit 57.60—71, Auszahlung Warschau 57.57%—69, Die 
Umsätze waren auch heute wieder minimal. 

An der Wertpapierbörse betrugen die Umsätze in 
Hypötheken-Pfandbriefen heute ca, 16 000 Gulden, wo- 
bei die Kurse leicht abgeschwächt waren. 


20.75 — 21.75 
2150 — 22.00 
19.00-20.50 
23.00-— 24.50 
19.75— 20.75 
33.00-34.00 
32.00 — 34.00 
11.75—12.75 
12.75 — 13.75 
12.50-13.25 
28.00 29.0 

23.00— 26.00 
23.00-25.00 
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Börsenbericht. Markt- 


sr. Poſaunenfeſt. Am ntag, dem 
20. September, wird vormittags um 10 Uhr in 
der Kirche von Groß⸗Tabor ein Poſaunen⸗Feſt⸗ 
gottesdienſt abgehalten. en indet dann 
um 3 Uhr in der evangeliſchen Kirche in Bralin 
eine liturgiſche Poſaunenfeier ſtatt. 


— „ um ins Gefängnis zu 
om men. B dem letzten hrmarkt hat die 
Staatspolizei einen gewiſſen Leonhard Bialecki, 
der keinen feſten Wohnſitz hat, dingfeſt gemacht, 
weil er bei dem Landwirt Urbanſki in Zmyslona 
eine Jagdbüchſe geſtohlen hatte und dieſelbe an⸗ 
derweftig verkaufen wollte. Bei dem po 7 
Kreuzverhör gab B an, daß er auf diefe Art gern 
in das Gefängnis kommen wollte. 
+ Automobilunfall. Auf der 157 ee 
nach Kraskow überfuhr auf e A rt der 
er Anton Babiat von hier, der feine Füh⸗ 
rerbeſcheinigun uch. den Bezirksſchornſtein⸗ 
l . aKrl Wolny, der auf einem Motor: 
rade fuhr. Der Verunglückte wurde in das Kreis⸗ 
krankenhaus am Oſtrowo transportiert, wo neben 
erheblichen Hau per ein doppelter Bein- 
bruch feſtgeſtellt wurde. en den leichtſinnigen 
Autolenker iſt ein gerichtliches Verfahren einge⸗ 
leitet worden. 
gr. Fahrraddiebſtahl. Aus dem Flur 
des poa von Rechtsanwalt Zawadzki wurde 
dem A. Napierala aus Nowy⸗ 


0 l Mroczen ein vr 
rad Marke „Viktoria“ geito len. Das Fahrrad 
war mit Freilauf⸗Torpedo aus 


) : E und trug 
die Regiſter⸗Rummer Kepno 3593. 


Schilöbera : 


gr. Zuſammenſtoß eines Autos mit 
einem Radfahrer. Ein gewiſſer Szafranifi 
Der der Nähe des Hühnermarktes mit dem 
adfahrer Wackaw Pielucha zuſammen. Pielucha 
wurde durch den Anprall vom Rade geſchleudert 
und erlitt ſchwere Verletzungen am Kopfe, ſowie 
1 Verletzungen am ganzen Körper, ſo daß 
er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Das 
Rad ſelbſt wurde vollkommen zertrümmert. Sza⸗ 
franſki 18 Nee Beſtrafung entgegen, zumal 
er keinen Führerſchein beſitzt. 

gr. Vermißt. Der 5 Poſtbeamte 
Wypych aus Przeboröw begab fih am 1. Septem⸗ 
ber nach Schildberg, um dort feine Penſion abzu⸗ 
holen, und ift bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. 
bey e ei noch am 3. September in Schild⸗ 
erg geſehen. 

= Feuer. Auf dem Gehöft des Landwirts 
Ludwi Chwaliſz in Woruchaw brach Feuer aus. 
Die eune mit der diesjährigen Ernte ſowie 
landwirtſchaftliche Geräte wurden ein Raub der 
Flammen. Chwaliſz war verſichert. 


Oſtrowo 


+ Taufe eines Flugzeuges. Am ver⸗ 
angenen Sonntag fand auf dem Flugplatz an der 
Pleſchener Chauſſee die Taufe eines Eindeckers 
ſtatt, der zum Teil aus privaten Mitteln erbaut 
wurde. Bei der Feierlichteit wurden über 700 21 
eſpendet. Der Majoratsherr der Herrſchaft 
oer Fürſt Michael Radziwill, hatte eine 
onderſpende von 300 z! iiberwiejen. 
dH Diebſtähle. Der Landwirtsfrau Hedwig 


2.30— 2.50 
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Brown Boveh) — — Rudzki — — schienen wieder mit Minus-Minuszeichen, und die | Rió de Janeiro — — — — Ar 1.7202 1.778 178 
Kabel — — [Staperker — 7 ‚meisten Werte büssten gegen gestern 1—2 Prozent | Um — — — — — 168.88 170.22 163.88 170% 
Sita 1 Swiatlo = Ide 7" fein. Auch am Pfandbriefmárkt hat das Angebot nur | Amsterdam — — I rare AT 5.45 5.45 1 
Chodoröw = = [Zieleniewski A 7 | unwesentlich nachgelassen. Reichsschuldbuchforderun- van ZIIIIIITI] 5856| 5868 | 58.53 58 l 
ni Kx = pe — * gen beabsichtigt man ab heute wieder nur zu einer en e 73.41 | 7355 | 73.43 217% 
e = — [Be _Jabtkó» - A Kassanotiz zu handeln (gegen 1 Uhr). Der Geldmarkt | Danza — — — — — — — —. A 8 — 10.5 
Michalów = —  dyodrkaı — — lag unverändert. Auch der Verlauf lag weiter schwach, | Helsingfors — — = — = Be p y 2207 
Ostrowite == = Haberbuseb — — da angeblich neue Glattstellungen und Exekutionen | Italien — — — — — — — 7433 | 7447 | 7430 1 
W. T. F.Cokro * —  |äerbata a. — vorgenommen wurden. Iagosla wied = 4244 | 41.98 en 
Firley — — [Spirytus = 25 Industrieaktien 1 lünen en 
Lazy H —  |Zerlupe = 2 Anfangskurse 12 Uhr mittags. 8 92.36 92.5 92.36 s2 
Wysoka — = Majewski - — Reykjavik 100 Kronen — — 18.54 | 1858 18.51 16.5 
Sole Potasowe = 1 a TAE 17: 9. ä 112.51 | 112.73 | 11251 115 
zug ee. Ki * mr e r rn F 
7ꝙ.ꝛ.. Cv. ̃ TRATEN e l A Oester Kredit — 12 Racketh. Drabt 2 > paris = 2 = Ar A u 12.40 i 
Tendenz schwach. eg Neue | — 8 ® ag 7 e 8215| 82.31 | 8212 2 
— — — — — — uv — uud pac 2 örting. Gebr. y ak a Ve er 1 4 
Ostdevisen. Berlin, 17. September. Auszahlung | Accumulator — — Lahmeyer — — Sofis. 22 er 25 = 26 
Posen 47.15 47.35 (100 Rm. = 211.19 212.000. Aus- Aschaffenburg | — 72 aurähütte 3 panies, — — — — — 281128 | 112.63 | 112 
8 2 Kattowitz | Bereer- Tiefb. — — Sárotti Stockholm 59.18 59.30 
zahlung Warschau 47.15— 47.35, Auszahlung Kattowitz Reri Karte mi — 2 Sebi. eb. v. 1. — KB i i 14 i2 
47.15-—47.35. À Chem Heyden — — eee — — 81.27 31. 
Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne A ae) 5 TE a aa = 2 — l 


Gewähr. 


während des letzten Wochenmarktes von ihrem 
Wagen, der ohne Aufjiht auf dem alten Vieh- 
markt ſtand, von einem Unbekannten ein Zentner 
Roggen aioin, — Unbekannte Täter drangen 
in Die offene Wohnung der Joſefine Leſnik, Bres- 
lauer Chauſſee, ein und ſtahlen eine größere 


Menge Wäſche. Von den Dieben fehlt jede Spur. 
Die Bolizetorgane haben eine Unterſuchung tin- 
geleitet. 


Adelnau 


+ Schadenfeuer. In Lonfocin brannte 
dem Landwirt Staniſſaw Barczat eine Scheune, 
die die geſamte diesjährige Ernte barg, vollſtän⸗ 
dig nieder. Mitverbrannt iſt ein großer Teil 
landwirtſchaftlicher Geräte und Maſchinen. Die 
Scheune wurde erſt in dieſem Jahre neu aufge⸗ 


baut. An derſelben Stelle brannte vor kaum 
einem Jahre einem anderen Landwirt eine 
Scheune mit der geſamten Ernte nieder. Wie 
verlautet, liegt Brandſtiftung vor. 
＋Verſetzung. Der Kreistierarzt Dr. 
Bigos iſt in gleicher Eigenſchaft nach Schu n ver: 
ekt worden. Der MWojemode hat die vorläufige 


ertretung dem Kreistierarzt Dr. Auguſt Pielof 


aus Oſtrowo übertragen. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Dem aufmerksamen Beobachter kann es nicht 
entgehen, daß die Benutzung der Poſener 
Straßenbahn ganz bedeutend wei 
at. Dieſer Umſtand hat natürlich eine Ein⸗ 
chränkung des Betriebes — u. a. ijt Linie 10 
denz eingeſtellt — zur Folge gehabt, Während 
er allgemeine Rückgang des Verkehrs auf der 
Straßenbahn ſeinen Grund in der Verſchlechte⸗ 
rung der Wirtſchaftslage hat, iſt ein weiterer 
Rückgang durch die vorgenommenen Betriebsein⸗ 
nenen verurſacht worden, da hierdurch das 
nellere Vorwärtskommen vollſtändig illuſoriſch 
geworden iſt. Ein Hauptgrund für dieſen Rid- 
gang dürfte indeſſen in dem Tarif der Straßen⸗ 
hn zu finden fein, der beim Abofnement genaue 
Unterihiede nach der Entfernung macht, während 
im übrigen Verkehr nur. ein Tarifſatz non 
25 Groſchen pro Perſon ohne Rückſicht auf die 
Entfernung gilt. Warum werden nicht auch im 
Nicht⸗Abonnement Teilſtrecen nach der Ent- 
fernung eingeführt. Die ſicher eine Steigerun 
im Verkehr mitſichbringen würden? Es iſt do 
unbegreiflich, daß z. B. ein Fahrgaſt für Benutzun 
der Straßenbahn von Görczyun zum Bahnho 
ebenſoviel bezahlen folk als einer, der von Gór: 
czun bis nach Debiec (Dembſen) fährt. Ein 
ſroßer Uebelſtand ijt es ferner, daß in den meiſten 
Falken nur einmaliges Umſteigen geſtattet wird, 
während zweimaliges Umſteigen ſchneller * 
Ziele führen würde. O. 9. 


Wetlervorausiage für Sonnabend, den 19. September 


Weiterhin ruhiges und noch vorwiegend trübes 
Wetter ohne weſentliche Temperaturänderung. 

een der Warthe am 18, September: 
0.60 Meter. 


Brzik aus Klein⸗Gorzyce, Kreis Adelnau, wurde p 


Stollb. Zink 


96; Apteka przy Bramie Wildechiej, ul, Görns 
Wohin gehen wir heute? Wilda 3. Lazarus: Aptelg p. Piucinijfiega 
Bariefe (Alhambra): Auftreten erſtklaſſiger ulica Marſzalka Foma, ‚Ede ulica Nager 
Künſtler des Jn- und Auslands. (Beginn täg⸗[Jerſitz: Apteka Mictiewicza, ul, Mickten * 
lich 8.30 Uhr abends.) 22; Apteka „Pod Opatrznoscia Boſta“, ul, . 
Kinos: 8 Kr sun taen wech zz 
A w “ 7 7 ie efen: Solatſch⸗Apotheke, * 
. Schrecken der Salons“. (5, 147, ech 12; die Apolheie in Lusen ain (mit zn 
148 r. : F 
Eolofjeum: nt Geſichter des Wachsſiguren⸗Kabi⸗ rapae 515 en a in 
hetts.“ (5, 7, 9 Uhr.) au |Glömmo, die Apothete in Gurtſchin, ul, Mar 
8 ee n und Revue „Cocktail“. Focha 158, und die Apotheke der Gtadifranfer 
5, 7, 9. Uhr.). kaſſe, Pocztowa 25. 
Odeon: „Der N Narr“. 5 Ne, Boca — x 
Renaiſſance: „Das Geheimnis des Zimmers Wochenmarktbericht 
Nr. 13.“ Bei trübem, aber warmem Wetter bot der hen 


Slouce: „Ihre Hoheit befiehlt“, (5, 7. 9 Uhr.) 
Wilſona: „Moulin Rouge“ mit Olga Tſchechowa 
(5, 7, 9 Uhr.) 


—— 
Wetterkalender 
der Poſener Wetterwarte für 
Freitag, den 18. September 
Sonnenaufgang 5.13, Sonnenuntergang 17.47; 
Mondauſgang 14.05, Monduntergang 29.24. 
Hente 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
+ 14 Grad Celſ. Nordwinde. Barometer 757. 
Bewölkt. 


Gestern: Höchſte Temperatur 1, niedrigſte 
13 Grad Cel. 


—— 
25. Staatliche Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe. 
6, Ziehungsta 
; (Ohne Gewähr. 
10.000 Zloty — Nr. 183 062. 
3000 Zoty — Nr. 20 886, 21 045. 
1 Poty Nr. 47 430, 53 961, 129 449, 141884, 

1 3 

1000 Zloty — Nr. 12 672, 16 349, 54 802, 69.063, 
81799, 83458, 94576, 105624, 110234, 116 015, 
130,461, 149 549, 153 126, 160 108, 171.856. 188 488. 
193 631, 199 313. $ 
- 500 Zloty — Nr. 10 760, 14819, 14 388, 17585, 
21 052, 28 571, 28 507, 29 005, 30 352, 30 833, 33 773, 
39 728, 41 966, 48 435, 54 615, 60 020, 63 087, 67 178, 
69 283, 77 322, 81 673, 84 593, 92 011, 99 530, 105 491, 
107 425, 109 163, 111 307, 111 803, 111 807, 114 905, 
120 369, 120 593, 120 532, 123 329, 123 701, 123 869, 
133 489, 134 300, 137 852, 140 228, 143 352, 147 495, 
147 509, 147 923, 148 253, 149 145, 156 499, 165 660, 
166 008, 169 096, 169 259, 169 956, 170 083, 173 035, 
175 618, 173 680, 178 022, 181 750, 185 691, 187 177, 
192 772, 194 178, 196 345, 197 669, 198 173, 198 806, 
199 806, 199 583, 200 458, 200 552, 207 226, 207 334, 
208 934, 208 957. 


2 — — 

Nachtdienſt der Apothelen vom 13. bis 19. Sep⸗ 
tember. Altſtadt: Aptefa sw. Marcina, ul. 
gr Ratajczaka 12; Apteka pod Bialym Orlem, 

tary Rynek; Apteka sw. Piotra, ul. Pölwiej⸗ 
Ita 1. Wilda: Apteka „Fortuna“, Górna Wilda 


tige 


~ teitag- Wochenmarkt ein lebhaftes Treiben 
ie 


Jun r von Obſt und Gemüſe war groß 9 
px zahlte man für ein Pfund Aepfel e 
irnen 15—30, Pflaumen 20—30, Weintrauf 1 
70—1,30, Preißelbeeren 60, Tomaten 15—25, N er i 
barber 20 Groſchen, ein Pfund Kürbis loſte je; 
10—15, Spinat 25—30, Wachsbohnen 40, aa 
1 5 4—5, ein Kopf Weißkohl 15—35, Wiring 
16. 


kohl 30—50, Rotkohl 30—40, Blumenkohl 30—75 
Salat 20, ein Bund Mohrrüben 10, Kohlrabi 10 
rote Rüben 10, eine Gurke 10—30, eine giro 
10—15 Groſchen; Pilze wurden reichlich ang 7 
boten und zwar forderte man für ein PaM 
n e 25, Grünlinge 30—40, Steinpilze w 
is 80, Vatterpilze 30—40, Reizker 60—80 he 
Trotz der Kartoffelernte war diesmal die But: A 
zufuhr erheblich. Für ein Pfund Tafelbuft 
; lte man 2,10—2,80, Landbutter 1,80—2, Wi 
äje 0,50—0,70, für 1 Ltr. Sahne 2— 2.20, e fr 
Mandel Eier 2,20—2,40 Zloty, Der Geflügt 
markt war gut beſchickt. Ein junges Huhn Fo 0 
2250 ein altes 3—3,50, eine Ente 2,0 4 % 
Gans 6—8, ein Paar Tauben 1 Zu 


Sei A 


ot 
n 
mir 


— — 
Iwangsverſteigerungen 1 
em. Sonnabend, 19. d. Mts., vorm. 10 Abe 1% 
der Firma Hartwig, ul. Stladowa, ein gr 
„Protos“, Sechsſitzer, faſt neu. Die Verſteige ugs 
findet unwiderruflich jtatt. — Sonnabend, mitte 
1 Uhr, in Oleśnica eine Lokomobile. Verja 
lung der Käufer in der Brennerei. — 1 
abend, 19. d. Mts., vorm. 11 Uhr in der Juen 1 
C. Hartwig, ul. Towarowa 15/20, 3 Gipsfiggo⸗ N 
(ae call Bifupfti), ein Ofen, elettriicher en 
tor, Auto-Zubehörteile, Ladentiſch, Sopha, Se er? 
Liegeſopha, Kleiderſpinde, Nachttiſche und ? 
ſchiedene andere Gegenſtände. 


w 
7 


IN 
Fr 
. 5 x 


Auf 212 7 3 
donal der geſtrigen Nachmittagsſitzung der Qon- 
Engignkound-Tnbfe- Konferenz Fr Ane für die 
15 nder ſehr unangenehme Ueberraſchung. 
der hi hielt ganz plötzlich eine ſcharſe Rede, in 
Runen die Beratungen der Konferenz für uns 
Der Har ertlärte und mit jeiner Abreiſe drohte. 
Ber tgliiche König hätte augenſcheinlich ſchlechte 
neuf für ſeine Indienpolitik gewählt, was 
der g. dadurch zum Ausdruck komme, daß man zu 
wegs onferenz Leute eingeladen hätte, die feines: 
Eunt als Vertreter des indiſchen Volles gelten 
Regſten, ſondern nur Kreaturen des britiſchen 
Ni es ſeien. 
tung t weniger ſchlecht kam in Gandhis ustih- 
En die engliſche Regierung weg, der der indi- 
; ſchlübrer den Vorwurf machte, eine bewußte 
gl leppungspolitik zu treiben. Man hätte alle 
ichen Angelegenheiten auf die Tagesordnung 
Benſerenz geſetzt, die nur den Zweck hätten, 
tungen zu bagatellijieren und von dem 
Dan gen abzulenken, 
luce charfe Auftreten Gandhis ift für die eng⸗ 
Amer sierung um jo unangenehmer, als die 
r noch brennenden Mirtj fts⸗ und Finanz⸗ 
"age, ihre Lage ohnehin ſchon er ar genug 
in Ke Gandhi weiß. daß er gewichtige Trümpfe 
usj t Hand hat und will ſich nicht der Gefahr 
für sen, von den Engländern als Aushängeſchild 
Niet S gute Funktionieren der Konferenz bes 
drogat werden. Man rechnet damit, daß er ſeine 
N der Ba" Be ae macht, wenn die Eng⸗ 
nicht entſchließen, ſeinen Forderungen 
Wegen zutommen. ea 12 


Balige Neuwahlen in England? 


Tropendan, 18. September. (R.) Die engliſche 
Fable erörtert weiter die Frage der Parlaments⸗ 
z EC rn p aeaio in der letzten 
nin, eine wichtige Beſprechung zwiſchen dem 
niſterpräſidenten Reed end einer 
gehn ung von Vertretern der Bank von England 
len Sten worden ſei. Die Vertreter der engli⸗ 
Cape, taatsbank follen fih gegen baldige Neu: 
lern iausgeſprochen haben. Sie jollen die Res 
ige um eine ung gebeten haben, da 
damy „leumahlen nicht beabſichtigt ſeien, um 
widiy er Ungewißheit über die künftige Ent⸗ 
Anliche in England ein Ende zu machen. Einen 
Si N Appell richtet ein führendes liberales 
daß din Macdonald. Auch dieſes Blatt bittet, 
Saltups Regierung völlige Klarheit über ihre 
Müge in der Frage der Neuwahlen ſchaffen 
lilen enſo hat die liberale Franktion im eng- 
Rohe Abgeordnetenhauſe h 
dingen ausgeſprochen. In lo 


gegen nur es 
h nſervativen Kreiſen 
dap gen foll vielfach die Meinung verbreitet fein, 
zweckmäßig wäre, wenn möglichſt bald 

n ausgeſchrieben würden. 


Niollenkonflikt beigelegt 


die London, 17. September. 
klier, atlantiſche Flotte hat (wie wir bereits 
don kurz meldeten! um Mitternacht Inver⸗ 


on verlaſſen, um fih nach Portsmouth, Ge- 
und Chatham zu begeben. Dies e 0 
— nachdem die Viannihaften die Zu e 
. 
e nicht plötzlich au r na 
Laa tenſtationen beordert würden. 
igend hat die geſtrige Unterhauserklä⸗ 
Marineminiſters Sir Auſten Chamber 
derzu die Regierung das Ma⸗ 
te, na rüfung der Be⸗ 
tt ae, en etwaiger 
e n. ine richtigun 
in." Bejoldungsjäge ſceint in der Tat ug in 
dite un die 12 000 Mann der atlanti n 
fe ben keinen Zweifel darüber gelaſſen, 
beit k — zu . ee 2. nicht jo 
s n Bezügen heruntergehen können, wie 
neue Budget es verlange. p 


Baris Mos kau 


ze Agefi von den intereſſierten Stellen 
lind die Verhandlungen zwiſchen Frank 
Sowjetrußland 8 auf Zollfragen 
i rankreich will auf ruſſiſche Waren 
tend „ ztmaltarif in Anwendung bringen 
Klangen dte Ruffen die Dieiftbegünjtigungstfaujel 
iere golen, die ihnen andere Erleichterungen 
K Beitia iſt möglich, m dieſer Gegenſatz durch 
dc, bei Nellung von ruſſiſchen Einfuhrkontingen⸗ 
t ijt enen eine günjtigere Zollbehandlung ge⸗ 
udie behoben wird. 
ngen gage der Finanzierung der Ruſſenliefe⸗ 
Sem, A an nicht wieder aufgeworfen worden, nach⸗ 


ten 2 


Bie 
Aſchrt, 
10 nd 
9 5 


franzöſtſche Regierung erklärt hat, Re 
halt von jeder Intervention in dieſer Frage 
wen Voten, folange nicht die es ber tuffi 
on rankrücgsſchulden geregelt jei, Die Bank 
k gran teih wird gleichfalls den Nuſſenaufträ⸗ 
gr lasen ei linanzielle Unterſtützung zuteil mer- 
San — Die franzöſiſchen Lieferanten und ihre 
par. üſſen daher allein das Rifto des Ruſſen⸗ 
ubernehmen. 


Srankreichs Kabinett tagt 


R An ni k Paris, 17. September. 
y Praſſdceutigen Miniſterrat unter dem Vorſi 
lier 8 Wielt g Doumer nahm auch Briand teil. 
lig, ii “ > Bericht ift jo 1 — wie gewöhn⸗ 
Seher, Wer ammentare der Blätter ſind ausführ⸗ 
fut terit Fa der tendenziöſen Einſtellung der 
E fither atter nicht in allen Punkten als abſo⸗ 
Bet erja betrachten. Die „Liberté“ hat an» 
ger die goren, daß Briand bei jeinem Bericht 
Aldrochen pfer Verhandlungen von Manövern 
N tü ftingg at die die franzöſiſche Theſe bei der 
nitah soll anferenz zum Scheitern bringen ſollten. 
alter nal über die Reife der franzöſiſchen Mi 
. erlin und in dieſem Zuſammenhang 
$ ehe, die franzöſiſche und die engliſche 
er Jeſprochen worden fein. 
az SNormation der „Qiberté“ ijt geprüft 
Fre Went D e Garantien verlangt werden müß⸗ 
eunkrei eutſchland eine finanzielle en von 
fein d wünsche. Es ſoll auch beſchloſſen wor⸗ 
gland on freundſchaftliche Vorſtellungen uf 
nzuwirken, damit auf die von der pro⸗ 
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Gandhi wird rabiat 


aris, (R.) Das Aktions⸗ 
lomitee für Wirtſchafts⸗ und Zollfragen hat den 
Handelsminiſter erſucht, ſchleunigſt mit England, 
dem Hauptkunden Frankreichs, Verhandlungen 
aufzunehmen. Wenn die von der engliſchen Re⸗ 
gierung geplanten Zölle angenommen würden, 
würden Repreſſalien unausbleiblich ſein. Nötigen⸗ 
falls müſſe man England vorteilhafte Zollſätze 
zubilligen. Der franzöſiſche Handelsminiſter hat 
übrigens, wie Havas aus Genf meldet, bereits 
mit dem Vertreter des engliſchen Handelsamtes 
Finden genommen und ihn auf die Erregung 
ingemſeſen, die die Nachrichten über neue Schuß: 
zollmaßnahmen Englands in Frankrei 
gerufen hätten. Miniſter Rollin habe erklärt, er 
wolle nicht glauben, daß England ſich zu der⸗ 
artigen Maßnahmen, die für die Intereſſen bei⸗ 
der Länder ſchädlich wären, entſchließen könnte. 


Briand ſpannt aus 

Paris, 18. September. (R.) Der franzöſiſche 
e Briand hat ſich geſtern wieder auf 
ſeinen Landſitz begeben, wo er bis zu ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Berlin bleiben dürfte. ie man in 
Pariſer politiſchen Kreiſen erfährt, hat die Genfer 
Ratstagung den franzöſiſchen Außenminiſter weni⸗ 
gr angeſtrengt als man befürchtet hatte. Immer⸗ 
in hätten ihm die Aerzte eine neue Ruhe pauſe 
vorgeſchrieben. 


ich hervor⸗ 


Berlin erwartet Laval 


Berlin, 17. September. 


In den Kreijen der Reichsregierung, der prew: 
ßiſchen Regierung und der Berliner Polizei be- 
ſpricht man zurzeit das Programm für den Beſuch 
der franzöſiſchen Miniſter in Berlin. Daß auch 
die Polizei gewiſſe Vorkehrungsmaßregeln tref⸗ 
fen muß, ijt bei der in Berlin ſtändig herrſchen⸗ 
den Unruhe und den ſich täglich wiederholenden 
Ausſchreitungen radikaler Elemente ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 


„Die Beſprechungen über das Programm, d. h. 
für den Inhalt der Unterredungen zwiſchen den 
deutſchen und den franzöſiſchen Staatsmännern, 
Ya aich in Genf zwiſchen dem künftigen 
ranzöſt 920 Botſchafter und dem Reichsaußen⸗ 
miniſter ſehr n gefördert worden. Nach 
allem, was man Über dieje Unterredungen und 
über die Anſchauungen François - Poncets hört, 
wird man gut tun, jede übertriebene Erwartung 
zu meiden. Die Entwicklung der Lage auf dem 
Geldmarkt läßt die Haltung Frankreichs und ſeine 
Möglichkeiten durchaus noch nicht überſehen. So 
ſcheint auch Frangois⸗Poncet nicht an die Gewäh⸗ 
rung langfriſtiger Barkredite zu denken, wenn er 
eine enge deu 2 wirtſchaftliche Zu: 
ſammenarbeit vorſchlägt, ſondern an die Grün⸗ 
dung von Kartellen auf dem Gebiet der chemiſchen 
und der Schwerinduſtrie, die den mitteleuro⸗ 
peilen men emeinſam bearbeiten, 
und in zweiter Linie an eine finanzielle Beteili⸗ 
gung der franzöſiſchen Wirtſchaft an deutſchen 
Wirtſchaftsunternehmen. 


Mädchenhändler an der Arbeit 


Warſchauer Polizei befreit 


In der letzten Zeit haben ſich wieder aus den 
verſchiedenen Teilen Polens die Meldungen über 
Entführungen von Mädchen und Frauen gehäuft. 
Es ſcheinen mehrere organiſierte Banden am 
Werle zu ſein, die ihr verbrecheriſches . 
in der Weiſe n e Paf ſie unerfahrene 


h Frauen und Mädchen unter falſchen Vorſpiegelun⸗ 


gen an ſich locken und dann teils nach Südamerika 
verſchicken, teils aber auch in geheimen inländi⸗ 
ſchen Freudenhäuſern gefangen halten. Die 

taatspolizei hat er Ser eine energiſche 
Aktion zur Bekämpfung dieſes ſchlimmſten aller 
nerbrecheriſchen Berufe eingeleitet und auch bes 
teits Erfolge erzielt. Bei einer Razzia, die vor: 


Unentwegt trotz 


Der Rundfunk hat wirklich fein Gutes. Es war 
doch eine ſeine Sache, daß das b West Sela 
tum in Nord und Süd, in Dit und Welt teilne 
men konnte an den Feierſtunden, die der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein in Osnabrück veranſtaltete. So 
wurde am Sonntag, dem 13. September, der 
öffentliche Bekenntnisakt auf dem alten 
Ledenhof der ehrwürdigen Stadt Osnabrück über⸗ 
tragen. und am Dienstag konnte man die 
Schlußfeier in der Chrſſtuskirche miterleben. 
Da pre 955 der bekannte Führer des evangeli⸗ 
jhen Baltentums, Biſchof. D. Pölchau aus 
Riga, und ſprach von den unzähligen Leiden, die 
die e Glaubensgenoſſen im baltiſchen 
Lande erduldet, und die immer noch nicht aufge⸗ 
hört haben für all die Brüder die in Sowfetruß⸗ 
land ſchmachten. Ju Beginn des Belenntnisaftes 
geübte D. Niemoller aus Elberfeld die Glaus 
bensbrüder in aller Welt, auch die Er 
in Polen, die nun aus feinem Munde die ich⸗ 


tenden Grußworte höten konnten. 20000 
Teilnehmer hatten ſich zu dieſer eindrucks⸗ 
vollen Feier am Sonntag nachmittag verſammelt 


und fangen mit kräftigen Stimmen, begleitet von 

500 Poſaunen, das Bekenntnislied: Ein’ jefte 

Burg iſt unſer Gott! 7 

Die diesjährige Tagung des N Bers 

eins trug nicht wie jonit einen feſtlichen Charat 
ſchweren Zeit a di 


ter, ſondern war der 
wefentlich kürzt und in eine reine Arbeits⸗ 
Faſt ent⸗ 


tagung wage een worden. 
chuldigte fih der Guſtav⸗Adolf⸗Verein, er 
ae wo ſo viele anderen kirchlichen Ver⸗ 
ände und N aus Sparſamkeits⸗ 
ründen ihre Tagungen abgeſagt und verlegt 
ben, doch wieder zuſammentreten wollte. Aber 
un dieſe Arbeitstagung hätte jeine Arbeit einen 
ſchweren Schaden erlitten; = nd ſeine Auf⸗ 
ve zu wichtig, und zu vie . 
n aller Welt warten auf feine Hilfe. neral: 
ſekretär D. Bruno Geißler entwarf ein klares 
Bild von all den Nöten, in denen der Guſtap⸗ 
Adolf⸗Verein helſen ſoll. Auch der Lage in 
Polen wurde gedacht und beſonders die kleine 
evangeliſche Kirche in Galizien genannt, die 
in dieſem Jahre auf eine 150 jährige ſchichte je 
rückblickt. Aus der Wai find 57 Hilfe- 
rufe an den Guſtay⸗Adolf⸗Verein gelangt. In 
Siebenbürgen, wo die Not kataſtrop ange⸗ 
wachſen it, ſoll das ſiebenbürgiſche 
Hilfswerk helfen, das 198 noch lange fort⸗ 
gefü tt” werden vo weil die eee 
irche ihren Landbeſitz dur nteignung ver⸗ 
loren hat. Mit beſonders ſchwerem Herzen ge⸗ 
dachte die Verſammlung der leidenden evangeli⸗ 
ſchen Chriſten in Sowjetrußland, denen der 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein zu helfen verſucht. Von 
Europa führte der Bericht en nach Braſilien 
mit ſeiner großen evangeliſchen Bevölkerung, die 
beſonders notwendig evangeliſche Bildungs- 
anſtalten braucht, nach Südafrika und nach 
Deutſch⸗Südweſt. 99 Jahre evangeliſcher deut⸗ 
cher Hilfsarbeit liegen hinter dem Guſtav⸗Adolſ⸗ 
Verein. Etwa 100 Millionen Reichsmark ſind 
in dieſen Jahren durch ſeine Hände gegangen, 
5000 kirchliche Gebäude mit ſeiner Unterſtützung 
gebaut worden. Der Einnahmenſtand beläuft 
ſich auf etwa 2 Millionen Reichsmark im Jahre, 
wovon aber lange nicht alle Aufgaben erfüllt 
werden können, die an ihn herantreten. 

Um ſo erfreuter wurden die reichen Gaben, 
die trotz der Not der Zeit wieder in ſeine Hände 
gelegt wurden, begrüßt. 74 500 Reichsmark über: 
brachte Superintendent Wachsmuth aus Lüne⸗ 


mn 


— 


eine gefangene Arzllochter 


geſtern in Warſchau zur Ergreifung von Kokain⸗ 
und Morphiumhändlern abgehalten wurde, ſtieß 
man auf die Spuren einer wohlorganiſierten 
Mädchenhändlerbande, die ihr Hauptquartier in 
einem übelbeleumdeten Nachtlokal und eine ganze 
Reihe von Schlupfwinkeln in unterirdiſchen Kel⸗ 
lern und Hinterhöfen der Altſtadt beſaß. Es wur⸗ 
den über hundert Perſonen feſtgenommen, und 
die Polizei konnte eine Anzahl junger Mädchen, 
die in den Verſtecken gefangen gehalten wurden, 
befreien. Unter dieſen befand ſich auch die 17jäh- 
rige Tochter eines bekannten Kaliſcher Arztes, die 
bereits feit längerer Jeit aus dem Elternhauſe 
verſchwunden war. 


Not und Elend! 


Die Tagung des Guſtav-Adolf-Bereins in Osnabrück 


Landeskirchen in Hannover; das Frauenliebes⸗ 
werk hat 15 700 Reichsmark erbracht und wird in 
voller Höhe dem Kinderheim Bethlehem 
in Stanislau zugewandt, ſo daß alſo auch 
diesmal wieder eine der ae viii Gaben für 
Polen Die Euſtav⸗Adolf⸗Kinder⸗ 

gen Jahre für das Kinder⸗ 
erholungsheim in Salzerbad in Oeſterreich be: 
i trug 41000 "gahe "von 


von 
000 Re Vor⸗ 

läge vor. Den Ha 

beitergemeinde Amöneburg bei Mainz, die 

eine Kirche bauen will; die reſtliche Summe 

wurde verteilt für eine geplante evangelische 

Frauenſchule in Käsmark in der Zips und für 


— 


das Pfarrhaus in Tſchechiſch⸗Teſchen. Zum Ab⸗ 
EI e 8 — bekannt ge⸗ 
die nächſte Jahresverſammlung zu⸗ 


ma ’ f 2 12 sche 
gleich mit der Feier des 100jährigen Jubiläums 
in Leipzig ſtattfinden ſoll, von wo der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein au ngen iſt und wo der Zen⸗ 
tralvorſtand ſeinen Sitz hat. 


Auch diesmal leitete Geheimrat D. Rend⸗ 
torff mit alter Friſche und Rüſtigleit die Ber- 
ſammlung, zu der Teilnehmer aus aller Herren 
Länder erſchienen waren. In den verſchiedenen 
Reden wurde immer wieder der Bedeutung des 
Ortes gedacht, wo die Tagung ſtattfand. Hier iſt 
1648 nach dem gewaltigen Ringen, in dem 
Guſtav⸗Adolf ſein Leben laſſen mußte, der Friede 
eſchloſſen werden, der ein „chriſtlicher Friede“ 
Fin ſollte und die Gleichberechtigung der Bes 
kenntniſſe brachte. Dieſes Friedens gedachte auch 
in einem beſonderen Vortrag der Greifswalder 
Univerſitätsprofeſſor D. Paul. pz: 

O — 


Eine neue Spur von den 
Jülerboger Augattentätern 


Darmſtadt, 18. September. (R.) Die Darm⸗ 
eig Kriminalpolizei fahndet nach einer Frau 
erta Kroeskiny, die als Mitwiſſerin in der An⸗ 
elegenheit der jüngſten Eiſenbahnattentate in 
rage kommen jol und ih am Mittwoch in Hep⸗ 
penheim an der Bergſtraße aufhielt. Von dort 
aus hatte ſie an die Darmſtädter Polizei * 
anonyme Poſtkarte geſchickt, auf der fie mitteilt" 
daß am Freitag oder Sonnabend auf den Schnell⸗ 
ug nach Altona in der Nähe der Station Langen 
n Heſſen ein Attentat geplant jei. Die Frau crz. 
klärte in der Anzeige weiter, ſie ſei Mitglied einer 
Bande geweſen, habe aber ihre Verbindung mit 
dieſer gelöſt, weil ihr Geliebter eine andere 
reundin nommen habe; ſie wolle ſich 

alde erhängen, möchte aber noch erleben, d 
das Verbrechen verhindert werde. Sie beſchreibt. 
ihren Freund, den ſie Klaas nennt, der aber einen 
anderen Namen haben ſoll, als einen ſchwarz⸗ 
aarigen Mann, der etibas hinte, Goldzähne bez 
1 und eine Narbe auf der Brust habe. Die 
Karte iſt aus S aride armſtadt ge⸗ 
ſchickt worden. Die Darmſtädter und die Frank⸗ 
furter Kriminalpolizei haben gemeinſchaftlich die 
nötigen Maßnahmen getroffen und die Eiſen⸗ 
bahnbehörde informiert. 

— — 


Um die Einberufung des Sejm 


An die geſtern 1 Beſprechung des 
Miniſterpräſidenten Pryſtor mit dem Sejm: 
marſchall Switalſti knüpfen die Morgenblätler 
die verſchiedenſten Vermutungen. Sämtliche ſieben 
erſten Tage des Monats Oktober werden als die 
vorausfihtlihen Daten für den Zuſammentritt 
der Konferenz bezeichnet. Das größte Ausmaß 
von Vertrauen dürfte noch die Anſicht des der 
Regierung naheſtehenden und in Angelegenheiten 
des Parlaments beſonders gut unterrichteten 
‚Rurjer Polſki“ fein, der die Eröffnung der 
Budgetſeſſton des Parlaments für Sonnabend. 
den 5. Oktober, ſpäteſtens aber am Dienstag, dem 
8. Oktober, erwartet. 


veränderungen 
in der polniſchen Diplomatie 


Für den Winter ſind eine Reihe von Verände⸗ 
rungen im polniſchen diplomatiſchen Dienſt vor⸗ 
geſehen, von der in erſter Linie die Auslands⸗ 
poſten betroffen werden. So wurde z. B. der bis⸗ 
herige Berliner Geſandte Roman Knoll zur 
Dispofition geſtellt, desgleichen der Vizekonſul 
des Generalkonſulats in Chicago, Wackaw Lecki, 
der Attache der Genfer Delegation, Kulikowſti, 
der bisherige Geſandtſchaftsſekretär in Moskau, 
Tadeufz Leſzner. Es find dies nur wenige Namen 
aus einer langen Reihe, in Teheran, in Moskau, 
in Chicago, in Berlin, auf faſt allen wichtigen 
Auslandspoſten treten Veränderungen in der Be⸗ 
ſetzung ein, abgeſehen von den Mitgliedern der 
polniſchen Diplomatie, die in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt werden, wie einige Miniſterial⸗ und Lega⸗ 
tionſräte, Dr. Bertoni, Zygmunt Kortowſli, Jerzy. 
Laſocki u. a. 


— 


im 
daß 


Was der Tag ſonſt noch brachte 


Ein Berliner Blatt berichtet, es werde augen⸗ 
blicklich erwogen, ob das tatsjahr des Reſches 

ändert werden folle. Bekanntlich innt es 
jet am 1. Beige und endet am 31. März. Die 
geäsung jofl nun dahin gehen, ob es nicht beſſer 
fei, es mit dem Hoover. Jahr in Uebereinſtimmung 
u bringen. Dies würde alſo bedeuten, daß es in 
ukunft mit dem 1. Juli 1 1 * würde. Nach 
unferen Informationen hat ſich das Kabinett bis: 
her mit dieſer Frage noch nicht beſchäftigt. 


% Lemberg wurde geſtern der Prozeß gegen 
8 Ulrainer zu Ende geführt, die perſchiedener 
Sabotageatte angeklagt waren. Da die ihnen zur 
Laſt O ebur Vergehen jedoch vor die Zeit der 

nkraftſeßung des ſtandgerichtlichen Verfahrens 

len, wurden fie noch von den ordentlichen Ges 
richten abgeurteilt. Sie wurden ſämtlich ſchuldig⸗ 
n und zu 8-9 Monaten Gefängnis ver- 
urteilt. 

Heute beginnt in Lemberg ein Prozeß gegen 
7 ukrainiſche Eymnaſiaſten und einige Gymna- 
ſiaſtinnen aus Kokomyja, die angeklagt ga, der 
utrainijhen Kampforganiſation anzugehören und 
verbotene Sigel ten aufbewahrt und verbreitet 
zu haben. Die 
2 Tage berechnet. 

* 


Die Fraktion der P. P. S. im Stadtrat von 
Grodno hat geſtern beſchloſſen, ihre Mandate niez 
verzulegen, weil die Grodnoer Stadtverwaltung. 
die in den Händen des RNegierungsblocks liegt, 
jih weigerte, ein von den Sozialiſten eingebrach⸗ 
es Projekt zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 
gebührend zu berückſichtigen. 

* 


Auch auf den polniſchen Eiſenbahnen ſoll, ähn⸗ 
lich wie in Deutſchland und Frankreich, eine Auf⸗ 
gabe und auch Annahme von Telegrammen im 
Zuge möglich gemacht werden. Die Einrichtun 
hat ſich ſowohl in Deutſchland als auch in Frank⸗ 
reich, wo ſie ſchon längere Zeit beſteht, ſehr be⸗ 
währt. 

* 


Frauen werden abgebaut. Auf einer Sitzung 


des Ausſchuſſes für ſoziale Fragen im oberſchlefi⸗ 


burg als Gabe aus den lutheriſch⸗ reformierten lihen Seim wurde geſtern eine Reſolution ange- 


Dauer der Verhandlung ift auf]; 


nommen, die eine Ausſcheidung ſämtlicher ver⸗ 
heirateter Frauen aus dem Arbeitsprozeß for⸗ 
dert. Die getroffene Maßnahme wird kaum in 
irgendeinem nennenswerten Maße die Ent⸗ 
laſtung des Arbeitsmarktes bringen, da der Pro⸗ 
zentſatz der angeſtellten verheirateten Verwal⸗ 


tungs⸗ und Wojewodſchaftsbeamtinnen ein 
äußerſt geringer iſt. 
Das 


mburger Motorſchiff „Erneſtine“ iſt auf 
der Reſſe von Ehen, Norwegen, nach Flensburg 
in einem Sturm geſunken. Von der aus 5 Mann 
beſtehenden Beſatzung, die unter Führung des 
Hamburger Kapitäns Hartmann ſtand, fehlt jede 
Spur. Bei dem geſunkenen Schiff handelt es ſich 
um ein Fahrzeug, das im vorigen Jahre bereits 
einmal im Rigaer Meerbuſen geſunken war, aber 
wieder gehoben werden konnte, da es nur in zehn 
Meter Tiefe lag. 


be zu identifizieren. Zeugen haben das Unglück 
nicht geſehen, Dre s Aufſchlagen des Appa⸗ 
rar, Hi 


Am geſtrigen Donnerstag wurde in Warſchau 
die letzte Konkurrenz der internationalen Tennis- 
meiſterſchaften Polens ausgetragen. Das Paar 
8 loczunſti beſiegte die Franzosen 
(Herr und Frau Berthet) nach hartnädigem 
Kampfe 57, 6:3, 7:5. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: i. V. Erich 
Loewenthal. Für Handel und Wirtschaft: Erich Loewen- 
thal. Für die Teile Aus Stadt und Land und den. Brief- 
kasten: Erich Jaensch. Für den übrigen redaktionellen 
Teil und für die illustrierte Beilage „Die Zeit im Bild“: 
i. V. Erich Jaensch. Für den Anzeigen- und Reklame» 
teil: Hans Schwarzkopl. Verlag „Posener Tageblatt“, 
Druck: Concordia Sp. Akc. 
Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6, 


Derſelbe. : á 20 P raftan: ienitunde. 23—24: Leichte Mufti 
Friedenskapelle der Baptijten-Gemeinde. Sonn- Krakau: Arienſtunde. 2 Lei 
Morasko. Sonntag, 3: Gottesdienſt. Hammer. tag, 10: Predigt. Drews. 107: Predigt u. Abend⸗ Moderne Tanzmufil. 2 Po 
St. Matthäikirche. et ON Ahr: Gottes⸗ mahl. Derſelbe. abends 6: Jugendverein. Don- Grabd nkmäler Breslau - Gleiwitz. 7, 9, Blasmufit. 10.30: % 
dienſt. Schwerdtfeger. 1074: Kindergottesdienſt. | nerstag, abends 8 Uhr: Gebetsandacht. 2E Wien: Konzert. 11.05: Katholiſche Diorgenftig 
Dienstag, 6: Bibelftunde, 7: Vorbereitung zum | Chriftlihe Gemeinſchaft (im Gemeindeſaal der TITTEN" 12.30: Von Berlin: Konzert. 14.05: Landmann 
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ZOPPOT — 


Herren-, Speise-, Schlafzimmel 
Freie Stadt Danzig 


und Küchen 
in solid. Ausführung zu billigsten Preise! 
Internat. Kasino + Roulette + Baccara 
Das ganze Jahr geöffnet. 


empfiehlt š 
Möbeltischlerei 
Auskunft: Warszawa, Tel. 8-57-31 
und Verkehrsbüro des Kasinos in Zoppot. 


Die Beerdigung des am Dienstag, 
dem 15. September, verſtorbenen 
Kaufmanns herrn 


Adolf Breunig 


findet am Sonnabend, dem 19. Septbr., 
4 Uhr nachm. von der Leichenhalle 
des Lukasfriedhofes, ulica Grun⸗ 
waldzka, aus ſtatt. 


Waldemar Günther 


Swarzędz, ul. Wrzesińska 1. _ 
Schwerer 


Sitebiamer ev. 
eundwitissohn Stan Dani 


juht Stellung als Vogt. jtigen 3ahlungsbebingundfe 
Gefl. Angebote an abzugeben. ingeb. eif 


Für die vielen Kranzſpenden und Beweiſe 
herzlicher Teilnahme beim Heimgange meines 
lieben Vaters und beſonders für die troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Paftor Hammer 


lage ich Fiermit meinen wi gap ud. Groffert, Poniec. 1.1850 d. b. Geſchſt. d. g 
5 5 f 
aufrichtigſten Dank. Marko Simplex — un 


Düngerstreuer! 


Soll die Ernte dich erfreuen] 


Billig, praktisch,haltbar 
2, 2½, 3 m breit. 


Inż. H. Jan Markowski 


Herta Kinzel geb. Hünerasty, 


Poznan, den 18. September 1931. 


Günffige Gelegenheit! rer 


ee naf an net ebil. auch Landwirt. Geſucht e 
„wegen Todesfall preiswert f — Landstreicher 
. J. Gadebusch guter Jagdhund geh. 7, M., gbd. 10. — M. 
Poznan, ul. Nowa 7 — Herbststerne 


Maluſchne, Rechtsanwalt im 3.—4. Felde. Bedingung: geh. 2.— M., gbd. 4.— M. 
(Schwerin Warthe). ſicheres Vorſtehen u. Appor⸗ ? — Das letzte Kapitel 


tieren. Pringi. Rentamt geh. 5.— M., gbd. 8.— M. 
Dort find z. Z. der Ban einer Flatbrücke, einer Bahn Hebamme Borzeciezti, 


Zum 3 Küchenmädchen 


eſucht. Schriftliche Angebote mit Gehalts auge 
ind zu richten an Dominium Przybysze wo, p. Dias“ 


Auburtin, Kristalle und Kiesel 
geh. 3.— M., gbd. 5.— M. 


beſeitigt 


Tel. 52-43 geh. 3.50 M., gbd. 6.— M. ý 


„Axela-Cröme' 
1/3 Dofe: 2.50 zt 
e 
azu „Arela = Seife“ 
Stück: 1.25 21. 


— Weiber am Brunnen 
geh. 5.— M., gbd. 7.50 M. 


— August Weltumsegler 


Schaulager: Slowackiego 


Maſchinenſchloſſer, 


erfahren in landwirtſchaftl. Maſchinen, Motoren, D 
maſchinen uſw., ſowie Schweißerei u. Dreherei von i 
fort f. dauernd geſucht. Off. m. Angabe bish. Tot ip 
u. Lebensl. unter T853 a. d. Geſchäftsſtelle dieſer F 


Poznan, Zwierzyniecka 6. j 
Rundfunkeke 


Kundſunkprogramm für Sonntag, 20. Septemb 


a 


und eines np rein und bereits in Angriff g Kleinwächter e. en eee eee Poſen. 9.30: Morgenzeitung. 10.15: Go 
2 tbeiten aber noch nicht vergeben. erteilt Rat und Hilfe unge, aus gewachſene K 8 dienſt aus dem Poſener Dom. 12: Zeitzeit 
Eher a osmos p. Z 0. 0. 12.05 und 12.25: Landw. Vortrag. 12.45: ortet 


7 ul, Romana Szymańskiego 2, : 
Speiſezwiebeln „„ Albinofreiichen 


Orig. Zittauer geſund, trocken, in großen und Heinen | in Poznanim Zentrum, zu 10 z Mayer, Pa- 


Poſten, hat billigſt abzugeben 8 4 
H. Meyer, Dabrowa, pow. Mogilno. = rg ri a a er ea 


i f n R Ev. Verein junger Männer. Sonntag, 8 Uhr: 
Kuchliche Kahrichten für die Gvangeliihen Poſens Nauf, und Pleſterhend. Mitten g: Sing. 
Kirchenkollekte für den Evangeliſchen Verein für ſtunde, 814: Bibelbeſprechung. Montag und Don: 
Siechenpflege. nerstag, 8: Poſaunenchor Sonnabend, 5: Turnen 
Kreuzkirche. Sonntag, to Uhr: Gottesdienſt. auf dem Platze. r 
D. Greulich. 11%: Kindergottesdienſt. Derſelbe. Saſſenheim. Dienstag, 8 Uhr: Jugendſtunde. 
St. Petrikirche (Evangelische Unitätsgemeinde). Schwerſenz. Montag, 8 Uhr: Jungmännerſtunde 
Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt. Haeniſch. 1114; und Poſaunenchor. Lubnan. E 
Kindergottesdienſt. Derſelbe. 5 Ahr eee ee bi und 
aa 3 À R : ar. nntag, 4: ung. 
St. Baulifirde. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt. Montag, 7%: Bibelſtunde. Mittwoch, 7: Bo 


Hammer, 11%: Kindergottesdienſt. Derſ. Mitt- . i 
woch, abends 8: Bibelſtunde. Derſelbe Amtswoche: 254 Larter. e en eee 


für Hausfrauen. 18.15: Männerquartettgeſang 
18.45: Populäres Konzert. 20.05: Beiprogra pi 
20.15: Von Warſchau: Abendkonzert. e 
Pauſe Theater⸗ und Funkprogramm für Born 
22: Zeitzeichen, Sport⸗ und Polizeinachri ler 
22.30: Liederſtunde (Sopran Gabriela Kr 
Bernacka). 23—24: Tanzmuſik a. d. „Esplanade 

Warſchau. 10.15: Von Poſen: Gottesd pit 
11.58: Zeitzeichen. 12.15: Chopin⸗Konzert aus ie 
Philharmonie. 14: Wetterbericht. 1425: Mag 
14.35: Für die Hausfrau. 14.50: Volkslieder. g 
Landw. Vortrag. 15.20: Soldatenlieder. Han 
Landw. Vortrag. 15.50: Volkstänze. 
Lemberg: Landw. Vortrag. 16.20: 405 
16.40: Jugendſtunde. 17.15: Schallplatten. 13% 
Populäres Konzert. 19: Verſchiedenes. 0 
Schallplatten 19.55: Wetterbericht. 20.15 Abe 
konzert. 22.15: Wetter⸗, Sport- und Polzer ' 
22.25: Funkprogramm für Montag. 22.30: 


Gross = Sortiment 
Poznan, Zwierzyniecka 6 


K Thee 


Inh. A. Quedenfeld 
POZNAN-WILDA 
wi. Traugutta 21 
Werkplatz:, Krzyżowa 17 
(Haltestelle der Straßen- 
bahn Linie 4, 7 u. 8) 


Subhaſtationsverfahren. 14.20: Viehhandel. 15 7 j 


Kindergottesdienſt, 8: Kirchenchor. Wochentags | Chriftustirhe, ul. Matejti 42). Sonntag, 51⁄4: | E ME 

74: Morgenandacht. ; e a E. C. 7 Une: Eoanaelifasion = 00 tcrabeinfassungen 5 3 achten Sn jtoe, 
enheim. Sonnt ; . i teitag, abends 7 Uhr: Bibe e Jeder⸗ ' in allen Steinarten altung. 15.40. Norddeutſchla 5 

S. ieee ROOT, mann Herzlich „ e S a a n land. Handballpokal. 16.10: Unterhaltungsmm, 


17.10: Der ruſſiſche Tonfilm. 17.30: Der Ar i 


Ehriftustirhe. Sonntag, 10% Uhr: Gottes- Kirchliche Nachrichten 7 an cri 5 3 15% 
; 2. r ? : rzählt. 17.50: Unterhaltungsmuſik. 18 
555 AE ag rad 9 3 aus al Wojewodſchaft Motore Deutz reisabbau de . Suntipiegel. a Bor E 
. ; sree, ‚ s ein. Sonntag, 10: Predigtgottesdienſt. P Aude Styanbinger. 22.45: Berlin: Tang 
Bibelſtunde. Wilhelmsau. one 3: D Königswuſterhauſen. 6.30: Gymnaſtik. 7: 


6, 10 u. 16 PS 
für Benzin, Benzol 


Sämtliche Kleidungsſtücke Hamburg: Konzert. 8: Von Berlin: Profil 
werden guf, ſchnell und Winke. 8.15 Wochenrückblick. 8.25: „Zuckerrübe 
bilig chemiſch ge- ernte“. 8.55: Epangel. Morgenfeier. 11: Elte 
reinigt oder gefärbt. ſtunde. 11.30: Von Leipzig: La mei 
Dr. F. Rühlmann lieft. 12.30: Konzert. 1% 
Annahmeſtelle Märchen. 14.40: Lieder 15: Die Gladiole. 16% 
Dom Trykotazy Genoſſenſchaft Deutſch. Bühnenangehöriger. 19 90 
„Die Soldaten“ Komödie. 16.30: Konzert. 12000 
Masztalarska 6 Eg. Rendl lieft. 18.55: Erntefeſte. 19.20: U 1. 
gegenüber der Kirche. „Don Juan“. 20: Von Wien: Bruder Stil 
binger“, Operette. 22.45: Tanzmuſik. 


Kapelle der Diakoniſſenanſtalt. Sonnabend, 8: e i 7 3 
Wochenſchluß. Sarowy. Sonntag, 10: Gottesdienit, A ere re 


Derſelbe. roda, Sonntag, 10%, Gottesdienſt. Kammel. der 
Ey.⸗Iuth. Kirche (Ogrodowa). Sonnta „9: Sroda. Sonntag, 104: Gottesbienft. Rommel. Rohöl 


Predigtgottesdienſt. Dr. Hoffmann. 11%: Kinder: $ hat günstig abzugeben 
gottesdienit. Derſ. — 10 in Kammthal: Leſe⸗ Andacht in den Gemeinde-Synagogen P 8 5 ; 
gottesdienjt. — Dienstag, 2%: Konfirmanden: | Synagoge A (Wolnica), Sonntag, nachm. 2 Uhr . H. Jan: Markowski 
unterricht. Mittwoch, 3: Kirchl. Religionsunter⸗(Mincha); abends 6 Uhr: Seflanbadt m. Predigt. Poznan 420 
richt für die älteren und 4: für die jüngeren Montag, morg. 7 Uhr, 11 Uhr: Predigt u. Seelen: 

Kinder. 8: Kirchenchor. Donnerstag, 3%: e Feſtausgang 6. 35 Min. — Werktags⸗ehauleger Slowackiege 
verein. Andacht täglich morgens 7, abends 6 Uhr. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte⸗ 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags: f 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines — J 


Zwecks Räumung d. Lagers]! Ein brauchter j af! Buchhalterin = 
ý Möbl. Zimmer > An- u. Verkäufe ftellen wir Sole 5 Aunffdänger- Reu erö. Shuhgeidäft! Stellengesuche die auch 9 u. Verschiedenes 7 
gebrauchte Lokomobilen ſtreuer Weffalia“ bietet Stenog rap hie beherrscht, ' 


Aberſchriftswort (fett 
jedes weitere Wort 8 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen So „ 


Gut möbl. Zimmer 
elektr. Licht, Bad, Zentral⸗ 
heizung zu vermieten. 
Waly abi Starego6 
(neben der Eiſenbahndirekt.) 
bei M., Wohnung 4. 


Möbl. Vorderzimmer 


an beſſ. Herrn zu vermieten. 
Mateckiego 12 U, Woh- 
nung 19, II. Vorder⸗Eing. 


möbl. Zimmer 
(Front) ſofort zu vermieten. 


ul. Popliúskich 1, 
Parterre rechts. 


1 oder 2 Zimmer 
mit Küchenben. zu vermieten 
Polna 4, II, Wohnung 6, 


ab 5 Uhr. 


Suche für meine 17 jähr. 
Tochter, welche das Kon⸗ 
ſervatorium beſucht 
Penſion 
mit Klavierben. u. Familien- 
anſchluß, bei alleinſtehendem 
Ehepaar, zu mäßig. Preiſe, 
da dieſe ſich in ihren Freiſt. 
nützlich machen könnte. Off. 
1.1837 g. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


Gebrauchte Möbel 
ſowie andere Gegenſtände 
kauft man am beſten und 
am billigſten im Poznański 
Dom Komisowy, Poznat, 
ul. Dominikafiska 3, Tele- 
fon 2442, Ben der 
Dominikanerkirche. Größtes 
Warenlager dieſer Branche 
am Platze! Niedrige Preiſe! 

Prompte Bedienung! 
Zwangloſe Beſichtigung der 
umfangreichen Lagerräume 
erwünſcht. 


Eier 
Nehme Beſtellungen an für 
dauernde Lieferung garan⸗ 
tiert friſcher Eier. — Ver- 
kaufe Zuchtgeflügel import. 
weiß. amerik. Leghorn, erſt⸗ 
klaſſ. Abſtammung à 10 zt. 
Dom. Pijanowice, 
p. Gostyn. 


Dampfbäckerei 
mit ſämtlichen Maſchinen, 
Pferden und Wagen, in 
Garniſon- u. Kreisſtadt, zu 
verkaufen. Vermittler er 
wünſcht. Off. u. 18340 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


und Dreihkäften 
gut erhalten, Billig zum 
erkauf. Die Maſchinen 
find garantiert betriebs fähig 
und können im Betriebe 
vorgeführt werden. 
Anfragen erbittet 
Landwirtschaftl. Zentral- 
genossenschaft 
Maſchinen⸗Abteilung. 


— — r e 
Geſchäftsgrundſtück 
2 Schaufenſter, groß. Laden 
und Wohnung in Grenzſtadt 
zu verkauf, für jede Branche 
geeignet. Offerten u. 1850 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
———ů—— ̃äꝰme[ͤ— äͤ1 Fͤ 


Hygien. Binden! 
Damen, die ihre Gesund- 
heitschonen, gebrauchen 
nur die ideale Binde 
T E K A, garantiert auf 
reiner hygroskopischer 
Watte. Centrala Sanitar- 
na, T. KORTTOWSKI, Poznań, 
Wodna 27, Telefon 5111. 


Landwirkſchaft 
mit ca. 40 Mrg. Land und 


Wieſe, preiswert zu verkauf. 
Off. u. 1835 a. d. Gſchſt. d. Zt. 


iſt beſonderer Umſtände 
halber ſofort günſtig ver⸗ 
käuflich. Offerten u. 1804 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


w 


Man 5 


Gebr. Eb-, Schlaf-, 
Herren- Wohnzimmer 
ſowie andere Möbel lauft 
und zahlt angemeſſene Preiſe 
Poznański Dom Komi- 
sowy, Poznań, ul. Domini- 
kanska 3, Tel. 2442, gegen- 
über der Dominikanerkirche. 

Größtes Kommiſſions⸗ 


geſchäft d. Branche a: Platze. 


Damenſchuhe ſchon v. 2110.— 


Nähe 


Herrenſchuhe „ „„ 15.— elegant, ſchnell und billig. 


Kinder- u. Arbeitsſchuhe. 


Kürſchnereiarbeiten. Time, 


Große Ausw. z. billig. Preif. | Poznan, Sw. Marcin 43. 


„Klein⸗Anzeige“ 


2 aa 2 2 2 2 2 2 2 2 2 a amt 


ermietet 


leicht und gut durch die 


im verbreiteten 


Poſener Tageblatt. 


AAA 


Häuschen 
mit Garten und mehreren 
Morgen Land in Puſzezy⸗ 
fowo (Unterberg) billig zu 
verkaufen. Gefl. Anfr. unter 
179 Ta. d. Gſchäftsſt. d. Zeitg 
— ——— — 


Geſchäft 
für jungen Uhrmacher 
mit Einrichtung u. Waren, 
zu verkaufen. Off. u. 1851 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Mädchen 
für alles ſucht vom 1. Okthr. 
Stellung. Deutſch u. polniſch 
ſprechend. Offert. u. 1838 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Suche Stellung 
als Stütze oder Kinderfrl. 
evtl. Jungſer v. 15. 10. 31. 
Gefl. Ang. unter 1824 an 
die Geſchäftsſt. d. Zeitung 


21 Jahre alt, mit polniſchen 
Sprachkenntniſſen, ſucht ab 
fof. entſprechende Stellung. 
Off. u. 17940. d. Geſchſt. d. Zt. 


würde einem 
Handwerter auf 

gehendesGeſchäfts grund 
ehrer anf I. Hpother 8000 te 
mit Unterrichtserlbn., poln.] bei gut. Verzinſung? SWH 
Sprachprüfung, ſucht Haus- | Einheirat möglich. Geb 
lehrerſtelle, evtl. erteilt Nach⸗verſich. 80000 zt. G 
ilfe in allen Fächern, ſowie ſtück kann vorher beſin 
Muſikunterricht. Angeb. u. werden. j 
1830 an die Geſchſt. d.Zeitg. | Ehrenſache. 


un a 


Bitwer Barizamiant, 
60 Jahre alt, moſaiſch, auf- Waun konnen wir 
mann, ſucht Bekanntſchaft | treffen? Offerten unt. 
mit Witwe ohne Anhang mit an die Geichäftsſt. d. 3% 
etwas Vermögen im Alter 
von 45—55 Jahren. Off. u. 


1849. d. Gſchäftsſt. d. Beita. 
Gutstochter. aus beit. Fam., š 8 f 
ev., wirtſchaftl. ipari. muſik., Lehrerin aie 
gutes Außere, 20000 zł | erteilt polniſche noch 
Berm., ſchön einger. Wohn. ſtunden und onw e, 
wünſcht jih noch einmal] Krylowiez, ul. Rolna < 
zu verheiraten von 2—4 Uhr na 
mit Herrn zw. 40—50 Jahr. 
Strengſte Diskretion. Off. Wer ion! 
m. Bild, das ſofort zurüc- | erteilt deutſchen sorre 
geſandt wird, unter 1852 denzunterricht? O gat 
an die Geſchäftsſt. d. Beita. "an. die Geſchaftsſt⸗ b. | 


